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-<-•^--»- 


(1891.  Progr.  No.  91.] 


ZtiUichau  1891. 

Druck  von  Herrn.  Hampel. 


Zur  Frage  nach  der  Naivetät  Homers. 

5vy  auTS  rXauxtj)  KpovfSyjs  cpplva?  egeXsio  Zeug, 
OS  TTpö?  TuSetoryv  AtofxTr^Sea  xeuxe'  äjietßev, 
Xpuaea  xaXxefwv.  sxaTÖfißot'  ^vveaßotcov.     (II  VI,  234—236). 
In  diesen  Versen  finden  manclie  Erklärer  den  Ausdruck  naiver  Anschauungsweise.    Ich 
kann  diese  Anschauungsweise  liier  niclit  finden,  sondern  erkläre  die  Stelle  folgendermassen: 

Der  Waffentausch,  den  Diomedes  und  Glaukos  hier  vornehmen,   ist  keine  aus  Naivetät 
hervorgegangene  Handlung,   vielmehr  erheben  sich  bei  diesem  Tausche  beide  Helden  über  die 
Anschauung  ihres  Zeitalters,  des  Zeitalters  der  Naivetät,  hinaus.    Naiv  wäre  es,  wenn  Glaukos 
sowohl  als  Diomedes  vor  der  Auswechselung  der  Gaben  den  Wert  derselben  wohl  abgewogen 
hätten  und  nur  dann  zur  gegenseitigen  Beschenkung  geschritten  wären,  wenn  sie  die  betreffen- 
den Gegenstände  als  gleichwertig  erkannt  hätten.    Das  wäre  naiv.    So  beschenken  sich  Kinder 
untereinander;   sie  prüfen  genau,  ob  auch  das,  was  sie  empfangen,  ebenso  gross  und  schön  ist, 
als  das,    was  sie  dafür  hingeben.     Und  ebenso  würde  sicli  ein  Bauer,    der  nächst  den  Kindern 
in  unserer  Zeit  zuweilen  nocli  als  ein  Repräsentant  der  naiven  Anschauung  erscheint,    schwer 
überzeugen  lassen,  dass  es  nicht  auf  den  AVert  der  Gabe,  sondern  auf  die  Gesinnung,  mit  der 
gegeben  wird,  ankomme.    Ihm  kommt  es  auf  den  reellen  Wert  an,  nicht  auf  den  ideellen.    Es 
gehört  schon  ein  ziemlicli  hoher  Grad  von  Reflexion,  zu  der  uns  Erziehung  und  Lehre  nach  und 
nach  bringen,  dazu,  sich  zu  der  Anscliauung  zu  erheben,  dass  die  Gesinnung  des  gebenden  das 
ersetzen  solle,  was  der  Gabe  an  materiellem  Werte  abgehe.    Durchaus  bezeichnend  ist  es  nun. 
wenn  der  Dichter  V.  234  sagt: 

EVÖ-'  auTS  rXauxtp  KpovfSyjg  (^p£va;  i^iXeTo  ZeOg. 
In  diesen  Worten,  die  man  sehr  wohl  als  AusdriT*^-  der  Gedanken  der  Soldaten,  die  im 
Vorbeigehen  diesen  ihnen  befremdlichen  Vorgang  beobachten,  annehmen  kann,  giebt  der  Dichter 
die  Anscliauung  der  Zeitgenossen  über  diese  Scene  wieder.  Sie  in  ihrer  Naivetät  können  sie 
nicht  begreifen.  Sie  meinen.  Glaukos  müsse  verrückt  geworden  sein,  dass  er  seine  goldene 
Rüstung,  die  einen  Wert  von  hundert  Stieren  habe,  eintausche  gegen  eine  eherne,  die  nur  zehn 
Stiere  wert  sei. 

Der  Eindruck,  den  die  Heldengestalt  des  Diomedes  auf  Glaukos  macht,  und  das  Gefühl 
der  Freude,  diesen  seinen  Gastfreund  nennen  zu  dürfen,  kann  nicht  drastischer  wiedergegeben 
werden,  als  grade  durch  diese  Scene.  Die  Stärke  der  zum  Enthusiasmus  gesteigerten  Empfin- 
dung ist  es,  die  den  jugendlichen  Glaukos  in  diesem  Augenblicke  die  Schranken  der  damaligen 
Anschauung  durchbrechen  lässt  und  ihn  über  seine  Zeit  erhebt.  ^ 
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Auch  an  einer  anderen  SteUe  finde  ich,  dass  ein  Mann  sich  üher  die  Anschauung  seines 
Zeitalters  hinaus  erhebt  zu  der  höheren  Anschauung,  dass  es  bei  einer  Gabe  nicht  bloss  auf  den 
materieUen  Wert  derselben  ankomme.  Ich  meine  Odyss.  XIV,  &8:  die  56at«  öXiyri  xe  rM  te  des 
SninaioB.  Als  Odysseus  in  Bettlergestalt  das  Haus  des  Eumaios  betritt,  entschuldigt  sich  dieser, 
dass  er  unter  obwaltenden  Umständen  ihm  nur  geringe  Gabe  bieten  könne,  aber : 

Söotc  8'dÄCyij  xe  fllri  xe 
Y^yvexai  %£xipa. 

Meine  Gabe,  meint  er,  ist  zwar  klein,  aber  gern  gegeben.  Die  freundliche  Gesinnung 
des  Gebers  soll  hier  den  geringen  Wert,  der  Gabe  erhöhen.  Das  ist  nicht  naiv  gedacht;  das 
gute  Gemüt,  das  den  biederen  Sauhirten  besonders  auszeichnet,  ist  es  hier,  was  ihn  über  die 
Amehauung  seiner  Zeit  hinaushebt. 

Auch  aus  dem  Munde  des  Achilleus  hören  wir  (IL  I,  167)  em  ganz  alinliclies  Wort. 
AchiUeus  beklagt  sich  über  das  Missveriiältnis  des  Lohnes  zu  seinen  Leistungen;  er  müsse  das 
miste  im  tosenden  Kampfe  ausrichten,  bei  der  Teilung  der  Beute  aber  bekomme  Agamemnon, 
der  sich  nicht  in  der  Weise,  wie  er,  dem  Kampfe  ausgesetzt  habe,  ein  wertvolleres  Ehrengeschenk. 

Aber,  setzt  er,  um  sich  selbst  zu  trösten,  hinzu: 

lyÄ)  S'dXfyov  xe  «pfXov  xe 

Mit  diesen  Worten  giebt  er  zu,  dass  es  nicht  bloss  der  Wert  der  Gabe  an  und  für  sich 
sei.  welcher  dieselbe  erstrebenswert  mache,  sondern  noch  etwas  anderes,  und  zwar  das  gemüt- 
liche Verhältnis  des  Empfängers  zur  Gabe.  Ebenso  wie  Glaukos  und  Eumaios  eriiebt  sich  hier 
Achilleus  mit  dieser  Aeusserung  über  die  Anschauung  seiner  Zeit.  Bei  Glaukos  war  es  der 
Enthusiasmus,  bei  Eumaios  die  Güte  des  Gemütes,  was  dieses  Uebersichhinausgehen  bewirkte, 
bei  Achüleus  ist  es  der  Unmut,   der  ihn  hinaus  aus  der  unbefangenen  naiven  Anschauung  zur 

Beiezion  drängt.  _.    _  .  .      /v-vn  oo\  k^;  a^,. 

Diese  drei  Männer  erheben  sich  hier  zu  der  Anschauung,  die  Livius  (XXII,  62)  bei  aeii 

letpolitanem  bemerkenswert  findet.   Als  diese  den  Römern  in  der  grossen  Kriegsnot  im  Jahre  21  i 

Geschenke  anbieten,  sagen  sie  bei  der  Ueberbringung  derselben:    ^^  «Ä'  ;^^-»  gA-— 

ZZZ  JZm.  ^^  fui  mmi^  d.^  fuam  ^  «^/^  .m^fu.  a^ci^^i,  Uud  auch  der  römische 
Senat  steht  auf  derselben  Höhe  der  Anschauung,  als  er  in  demselben  Jahre  dem  Konige  Hiero,  der 
ebunfalls  Geschenke  anbietet,  antwortet  (Liv.  XXII,  37):   &^um  a  «  «wäää«  fuiSu^^Jam  am.4^ 
^mSm  ^  ««^/»  (d.  h.  unter  Anerkennung  der  Gesinnung)  «>-  «w^*.s>^  ^/»ufum  o^^manum. 
Auch  die  bekannte  Stelle  (H.  VI.  145  £): 

Tu5eC57]  ueya^uiie,  x£rj  Y^ve^v  Ipee(v6tc; 

o!ij  nep  cp6XXü)V  yeve^j,  zobri  hi  xal  avSpöv. 

«pöXXa  xÄ  yJhi  x'Ävejio«  x^V^^^^  X^^h  ^^«  ^^  ^'^^^i 

ac  fllv5p&v  reve^  t^  ji^v  cpuet,  ^  8'  ämX^c^v. 
verrät  keine  naive  Anschauungsweise,  denn  mit  der  Anschauung,  die  sich  in  dem  eöxofiat  etvot 
«nsspridit,  mit  dem  der  Homerische  Held  »icli  vorzustellen  pflegt,  steht  sie  im  Widersprucli. 

Ebenso  wie  in  dieser  Aeusserung  Glaukos,  so  erhebt  sich  an  einer  anderen  SteUe  Dio- 


medes   über  die   Anschauungsweise   seiner   Zeit.     Als  nach   der  xöXo«  Ltcgvrj  Agamemnon  sein 
verzweifeltes 

«fcOytofiev  auv  vr^vat  ^{Xyjv  Iq  TiaxpcSa  yatav  (II.  IX,  27) 
ausruft,  da  erklärt  Diomedes,  die  anderen  Achaier  würden  bleiben,  bis  sie  Ilios  zerstört  haben 
würden.     Sollten  aber  auch  diese  fliehen,  so  möchten  sie  es  nur  thun: 

vwl"  5',  eyw  S^svsXos  xe,  \i.ixyrfib\LZ%'\  eiaoxe  xexnwp 

\Xio\i  e{>p(i)|iev 

Diese  Aeusserung,  aus  der  das    „nun   grade  erst  recht"  lieransklingt,  würde  naiv  sein 
wenn  sie  nicht  durcli  den  Zusatz  ' 

aüv  ^$1.^  ^eö)  etXT?^Xou^|iev 
aus  der  Spliäre  der  blossen  Halsstarrigkeit   und   des   blinden  Darauflosstürmens  herausgehoben 
würde  auf  die  liöhere  Stufe  einer  reflektierenden  Anschauungsweise. 

Odysseus  sielit  sich  II.  XI,  401  nach  der  Verwundung  des  Diomedes  plötzlich  allein  der 
anstürmenden  Schaar  der  Troer  gegenüber.  Ein  naiver  Mann  würde  in  dieser  Lage  entweder 
ohne  Ueberiegung  sicli  den  Feinden  entgegengestürzt  haben  oder  würde  ausgerissen  sein.  Was 
tliut  Odysseus?    Er  reflektiert  über  seine  Lage: 

öfiot  eyei),  xt  Tua^w;  jisya  [lev  xaxöv,  olX  xe  cpeßwjiat 
T^Xr^ö-uv  xapßifjaas*  tö  Zh  pifio'^j  ai  xev  dXoitü 
jioövog*  zobg  S'  dtXXoug  Aavaoi)?  Siyößrjae  Kpovtwv. 
Schnell  aber  unterbricht  er  diese  Ueberiegung,  weil  ihm  ein  Grundsatz,  nach  dem  er  seine 
Handlungsweise  auch  in  dieser  Lage  einzurichten  habe,  einfällt: 

aXXd  xtTj  [Aot  xaOxa  ^)iXo(;  SteXe^axo  -ö-ufio^; 
oloac  yäp  oxxi  xaxoE  [icv  dirotxovxat  TcoXejioco, 
Sg  5e  x'  aptoxe6iflat  [idxQ  evt,  xöv  Bk.  |iaXa  XP^^ 
laxa|X£vai  xpaxepw^,  yjx'  IßXrjx'  -^x'  IßaX'  dcXXov. 
Ueberiegung  also  bestimmt  seine  Handlungsweise;  dieselbe  Ueberiegung,  die  in  ähnlicher 
Lage  (II.  XII,  310—321)   auch    Sarpedon   zum  Ansturm  treibt.     Ebenso  ist  sicIi  aucli  Hektor 
bewusst,  warum  er  sein  Leben  einsetzen  müsse  (IL  VI,  444—446): 

inel  {ia0"ov  ejijievai  ^aö-Xög 
ahl  xal  7rp(i)xotat  jjiexce  Tpweaot  (iaxea-a-at, 
apvufxevog  naxpoq  xe  |ilya  xXeo^  fj8'  i[ib^  aOxoö. 
Also  auch  Hektor,  ebenso  wie  Odysseus,  Diomedes  und  Sarpedon,  vermag  den  zureichen- 
den Grund  für  seine  Handlungsweise  anzugeben. 

Audi  in  der  Form,  in  der  Art  der  Darstellung,  wollen  manche  Erklärer  Naivetät  des 
Dichters  entdecken.  Als  ein  Kennzeichen  dieser  Naivetät  gilt  z.  B.  die  Breite  und  Behaglichkeit, 
in  der  die  epische  Erzählung  sich  ergehe.  Dies  ist  im  allgemeinen  wohl  richtig.  Aber  man 
inuss  auch  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  es  der  Dichter  auch  versteht,  sich  recht  kurz  zu  fassen, 
wenn  der  Inhalt  des  Darzustellenden  Knappheit  des  Ausdrucks  und  schnellen  Fortschritt  ver- 
langt.   Nehmen  wir  z.  B.  Od.  XIV,  29—36. 

i^aum^q  5'  'OSua^a  Boy  x6ves  öXax6|Xü)poi. 
ol  n^v  xexXf^yovxes  e7ieSpa|iov  aöxÄp  'OSuoaeöc 
ICexo  xepSoaOv^,  oxfjTixpov  Bi  ol  gxireae  xe^P^C» 
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dXXa  außci)xi3€  öxa  itoat  xpawtvolot  ixeiaorccbv 
eooux'  dvÄ  JipöO-upov,  oxOTog  5e  oE  gx;ieoe  x^^po»' 
Toü^  jx£v  6|AOxXif^aa5  a£öev  xGva«  <3cXXuSi;  äXXov 
TTuxv^acv  Xt^aoeaatv*  ö  5s  Tipo^lsOTSv  ävaxia. 
Acht  Zeilen:   und  wie  viel  ist  in  diesen  acht  Zeilen  gesagt!    Nnr  das  wesentliche  der 
jedesmaligen  Handlung  hebt  der  Dichter  hervor,  aber  trotz  der  Kürze  des  Ausdruckes  sehni  wir 
die  Situation  deutlich  und  klar  vor  Augen.    Von  epischer  Kürze  könnte  man  hier  re<leii. 
Ein  anderes  Beispiel  bietet  II.  VII,  181—190. 

fi>5  äf  Scpav,  TtaXXev  S^  Tepf^vios  Jincox«  Neaxtüp, 
ix  S'g^ope  xXfjpos  xuvl>]S,  8v  äp  ^deXov  autol, 
AloL^noQ   xfjpu?  5fe  cpepwv  dv'  Siidov  aKaviij 
OEtt'  evSe^ta  Tcäatv  iptanf^eaatv  'Axatöv. 
ot  S'o'j  yiyvwaxovxes  OLTzr^yi^^oLYZo  Ixaoxog. 
d/.;;  oxe  8^  xöv  Txave  ^i^^  dv'  SjiiXov  dicdvxij, 
o;  jiiv  iictypiipa;  xuveiQ  ßd>.£,  «^aiStjios  kloQ, 
r(ZO'.  uusaxe^e  x^^p'»  o  ^'^P'  ^l^ßaXev  dyx^  TzapaTcd^, 
Yvw  5s  xXfjpou  ofjiia  t5(bv,  yfidTjos  Si  ^ufitp. 
xiv  [liv  iidp  icoS'  i6v  x*JJ^=^5'«  3*^^  cpwvifjoiv  xe. 
Sechs  Situationen  in  zehn  Zeilen:  1.  Nestor  schüttelt  den  Helm;  2.  das  Loos  des  Aias 
springt  heraus;  3.  der  Herold  zeigt  es  herum;  4.  die  Helden  erkennen  es  nicht  als  das  ihre  an; 
6,  der  Herold  tritt  an  Aias  heran;  6.  dieser  erkennt  es  als  das  seine  an. 

Kürzer  könnte  wohl  kaum  jemand  diese  Reihe  von  aufeinanderfolgenden  Begebenheiten 
»isdrücken.    Und  dabei  treten  doch  die  Situationen  plastisch  vor  unser  geistiges  Auge. 

Andere  Beispiele  bieten  II.  XI,  349-361;  I,  188-201,  eine  Stelle,  welche  P.  Cornelius 
um  Vorwurf  eines  seiner  Freskogemälde  in  der  Münchener  Pinakothek  gewählt  hat.  Oder 
B.  XI,  480  und  481:  ^^  ^  y^  ^^^^^  Satjiwv 

otvxT^v'  -ö-öe?  ji£v  xe  Stixpeoav,  aöxAp  6  Sobcxct. 
Die  rhythmische  Gliederung  des  Verses  481    führt  uns  in  unnachahmlicher  Deutlichkeit 
lid  Kürze  die  drei  Phasen  der  Handlung  vor  Augen:    1.  der  Löwe  erscheint;   2.  die  Schakale 
itieben  auseinander;  3.  er  fHsst    Dieselbe  Gliederung  des  Rhythmus  und  des  Gedankens  bietet 
MMSii  IL  XI.  848  und  XI,  240:       ^^ ^  ^^  g,  ^^  ^^^ 

OTciooaxo*  xöv  5'  dopt  %k%^  aüx^va,  XOoe  U  -{vXa. 
Mit  welcher  Kürze  der  Dichter  es  versteht,  den  Eindruck  eines  Schlachtfeldes  während 
des  Kampfes  zu  schildern,  beweist  IL  IV,  446  ff. 

ot  5'  fixe  5^j  f'  h  Xß>Po^  ^^*  5wvt6vxec  Txovxo, 
ouv  f'  gßoXov  ftvoi>c,  ouv  5'  lyxe«  >tai  |ilve'  a^^(h^ 
XaXx€o^ü)pT>ti)v*  dxap  dorcCSs;  8|Ji^aX6eaoat 
iuXrjvx'  BXi^ys;,  uoXu^  S'  öpuiiaySö«  öpibpsi. 
Iv^  8'  &^  otjwöY^'^  xe  xa!  thyiiik%  ii^Xev  dvSpöv 
öXXuvxüJv  xt  xai  öXau|1£vü)v,  fie  8'  a?|ACXXi  Yalau 


Oder  n.  XI,  163  und  164: 

"Exxopa  8'  i%  ßeXewv  ÖTioye  Zeu?  2x  xe  xovf>j? 

Ix  x'  dv5poxxaat>jc  2x  ^'  a^iiaxo?  Ix  xe  xuSotpioö. 
Oder  II.  X,  298  die  Schilderung  des  Schlachtfeldes  nach  dem  Kampfe: 

(ßdv  f  ?[Aev  öaxe  Xeovxe  8uü)  Std  vuxxa  fxiXacvav,) 

äji  cp6vov,  äv  vexuag,  5td  x'  ?vxea  xai  |AcXav  at[ia. 
Dazu  bemerkt  La  Roche:  Die  Alten  lobten  die  Kunst  des  Dichters,  der  alles  das  in 
einem  einzigen  Verse  auszudrücken  verstanden  hat,  was  Xenoph.  Ages.  II,  14  in  folgenden 
Worten  beschreibt:  inv.  8'IXT7^ev  r^  |iax>i,  Tiapf^v  y^5i)  ^edaao^at  Iv^a  ouviTieoov  dXX^^Xoif,  xijv  jaIv 
r^iv  atjiaxt  Tie^upji^vTjv,  vexpöu«  8^  xetiiivoog,  doTiiSac  8i  TceTcpion^vac,  86paxa  Trapaxe^pauaji^va, 
iYXeipf8ta  yujiva  xoXewv,  xd  jiiv  Xd^ai,  xd  8'iv  xoCf  a^fiaoiv  ejATieTcr^yoxa. 

Zuweilen  lässt  der  Dichter,  um  den  schnellen  Fortschritt  der  Handlung  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  einzelne  Satzteile  weg  und  verfangt  von  der  Anschauungskraft  des  Hörers,  dass  er 
den  fehlenden  Satzteil  ergänze.  Wenn  z.  B.  ein  Held  dargestellt  wird,  wie  er  in  der  Schlacht 
wütet  und  jeden,  der  ihm  entgegenkommt,  tötet,  so  bringt  der  Dichter  die  Schnelligkeit  dieses 
Aktes  zur  Darstellung,  indem  er  einfach  das  thätige  Subjekt  neben  das  leidende  Objekt  stellt 
und  es  der  lebendigen  Anschauung  des  Hörers  überiässt,  das  verbindende  Prädikat  sich  hinzu- 
zudenken.   So  H.  V,  76: 

EOpuTcuXo;  8'  Euat|iovi8>jg  Ttp^^vopa  8iov. 
II.  XI,  321  und  322:  odbxkp  'OSuoaei)? 

dvxtl^eov  ö-epdTiovxa  MoXfova  xolo  dtiayLxoz, 

II.  XI,  122  auxdp  6  neioav8p6v  xe  xat  ItttioXoxov  jievexdpiiy^v  folgt  das  Prädikat  mit  leichter 
Anakoluthie  erst  vier  Verse  später. 

Eine  ähnliche  Anforderung  an  die  Anschauungsfähigkeit  des  Hörers  stellt  der  Dichter, 
wenn  er  die  handelnden  Personen,  statt  mit  ihrem  Namen,  mit  den  entsprechenden  Pronominibus 
bezeichnet.  Mit  dem  6  8i,  der  da,  zeigt  er  gewissermassen  mit  dem  Finger  auf  die  Gruppe  der 
handelnden  Personen  und  verlangt  von  uns,  dass  wir  diesen  Fingerzeig  verstehen.  Das  Bild 
der  jeweiligen  Situation  ist  in  diesem  Falle  bei  Homer  auch  immer  so  plastisch  herausgearbeitet, 
dass  wir  den  Fingerzeig  des  Dichters  nicht  missverstehen  können.  II.  VII  lässt  der  Dichter  den 
Hektor  und  Alexandros  wieder  auf  dem  Schlachtfelde  erscheinen  und  V.  8  in  den  Kampf  ein- 
greifen mit  den  Worten: 

SvO-'  IXIxT^v  6  |iev  ut6v  'Apr/tö-doto  dvaxxo^. 

Wir  brauchen  aber  nicht  erst  bis  V.  11 

"Exxwp  8'  'Hlovf^a  ßdX'  eyxef  ö^uöevxt 
zu  warten,  um  zu  merken,  dass  mit  6  [a^v  Alexandros  gemeint  ist.    Der  Dichter  hat  bereits  von 
II.  VI,  603  an  unsere  Aufinerksamkeit  auf  Alexandros  gerichtet  und  Hektor  zurücktreten  lassen, 
so  dass  gar  kein  Zweifel  darüber  entstehen  kann,  auf  welchen  der  beiden  Helden  der  Dichter 
mit  seinem  6  )i^v  hinweist. 

Nun  giebt  es  aber  unbestritten  Stellen,  in  denen  die  epische  Breite  in  der  Erzählung 
zu  spüren  ist. 
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Zunächst  wollen  wir  hier  einige  Stellen  ins  Äuge  fassen,  in  denen  im  Augenblick   der 
hichsten  Spannung  der  Gang  der  Handlung  unterbrochen  und  episodenhaft  die  Erzählung  eines 
Vorganges  aus  früherer  Zeit  eingeschaltet  wird.     Ein  Beispiel  hierför  bietet   der  Anfang  des 
XIV.  Buches  der  Odyssee.     Odysseus  nähert  sich  dem  Gehöfte  des  Eumaios.    Nun  werden 
m  Verse  eingeschaltet,  welche  in  Form  von  Erzählung  eine  Schilderung  der  Wohnstätte  des 
Sauhirten  enthalten.    Dieses  Innehalten  im  Verlauie  der  Handlung  an  dieser  und  anderen  Stellen 
ist  meiner  Ansicht  nach  nicht  hervorgegangen   aus  einer  gewissen  Naivetät   des  dichtenden 
Genius;   es   ist  dies  vielmehr  eine  Forderung  der  Kunst,  welche  der  Dichter  mit  vollem  Be- 
wisstsein  in  bestimmter  Absicht  anwendet     Es  treten  in   den  Homerischen  Gedichten  viele 
Perteaen  auf,   bedeutende  und  unbedeutende.    Wie  der  Opemkomponist  durch  die  Musik  oder 
der  Bramatiker  durch   eine  oder  mehrere  Scenen  auf  das  Auftreten  der  Hauptpersonen  vor- 
bereitet und   dadurch   unsere   Aufmerksamkeit   auf  diese   Personen  lenkt,  so  sucht  auch  der 
epsehe  Dichter  die  Aufmerksamkeit  der  Hörer  von  vornherein  auf  solche  Personen  zu  lenken, 
die  in  der  Erzählung  eine   führende   Rolle  zu   spielen  bestimmt  sind.    So  in  der  angeführten 
Stele  Eumaios.     Im  Freiermorde,   auf  den  im   zweiten  Teile  der  Odyssee  alles  hinweist,  ist 
dieeer  Mann  ausersehen   eine   Hauptrolle  zu  spielen;   ohne  seine  Mitwirkung  wäre  es  ganz 
nnniöglich  gewesen  den  Freiermord  zu  planen  und  auszuführen.    In  seiner  Behausung  wird  der 
Sacheplan  entworfen,  in  seine  Hand  wird  es  gegeben,  die  Vorbereitungen  zu  treffen,  bei  der 
Katastrophe  selbst  ist  er  thätig.   Aus  diesem  Grunde  hält  der  Dichter  hier,  ehe  er  diese  Haupt- 
person selbst  auftreten  lässt,  in  der  Erzählung  inne  und  macht   uns   durch  die  Beschreibung 
seines  Hauses  und  seines  Wirkungskreises  auf  ihn  selbst  gespannt    Hier  hat  der  Dichter  mit 
Bewiistsein  ein  künstlerisches  Bedürfnis  erfüllt,   ganz  ähnlich  wie   er  in  den  Schlachten  der 
liM  unsere  Sympathie  mit  den  in  den  Tod  gehenden  Helden  zu  erwecken  versteht,  indem  er 
muniltelbar  vor  der  Erzählung  ihres  Falles  eine  Episode  aus  ihrem  Leben  mitteilt  oder  die 
EUem  und  ihre  Liebe  erwähnt    So  erregt  er  unser  Mitleid  bei  dem  Tode   auch    solcher,  die 
uns  Ms  dabin  unbekannt  waren,  die  es  aber  durch  ihren  ruhmvollen  Tod  auf  dem  Schlachtfelde 
verdienen,  genannt  zu  werden.     Ebenso  fasse  ich  es  auf,  wenn   der   Dichter   ausführlich   die 
BUtlnng  eines  Helden  beschreibt,  der  im  Begriff  ist  in  den  Kampf  zu  gehen.    Er  thut  dies  aber 
iir  dann,  wenn  der  betreffende  Held  bestimmt  ist,  in  dem  zu  erzählenden  Kampfe  hervorzutreten 
und  entscheidend  einzugreifen.    So  wird  im  dritten  Buche  der  Ilias  vor  dem  Zweikampfe,  der 
den  ganzen  Krieg  entscheiden   soU,  in   11  Versen  (328—339)  in  epischer  Breite  die  Rüstung 
gtachildert,  die  Alexandros  für  diesen  vermeintlichen  Entscheidungskampf  anlegt.    Auch  Gustav 
Freytag  (Ahnen  I  p.  249)  schildert  vor  dem  Kampfe  die  Zurüstung  der  Männer  in  epischer 
Breite:    „Die  Männer  rüsteten  sich  zum  Dienst  für  den  Kriegsgott,  den  Erbarmungslosen,  sie 
salbten  und  sträubten  ihr  Haar,  dass  es  rötlich  starrte,  sie  legten  um  Arme  und  Hals  die  Ringe 
von  Bronze  und  Gold,  sie  zogen  den  Gürtel  am  Leibe  fest,  dass  der  Schritt  behender  sei  und 
der  Schwung  der  Glieder  gewaltiger.    Mancher  legte  sein  Hemd  an  von  Hirschleder,  mit  Eisen- 
aehvi^n  bedeckt,  mancher  auch  warf  die  braune  Wolljacke  von  sich  und  öflfhete  das  Hemd, 
damit  man  die  ruhmvolle  Narbe  auf  der  Brust  schaue.    Finster  war  der  Blick  der  Krieger, 
wfld  ihr  Mut  und  schweigsam  ihr  Thun.    Denn  unziemlich  war  im  Dienste  des  Schlachtengottes 
unnütie  Rede." 

Ebenso  verwendet  Homer  H.  XI,  15—46,  also   31  Verse,   darauf  zu  erzählen,    wie 


Ä  rir  f.*  'f  "^  ^"^  ^''  ^^'''^'  ^**  '^  ^'^'  ^^-^'  I>e«^  Agamemnon, 
LtZ  T  ' .  o  f  ^^^«^*^^^"^^  Schlacht  die  Entscheidungsschlacht  sein  werde,  ist  im 
ll^l  T  T'  ^r  .  ^'*f  semer  Heerscharen  zu  setzen,  um  sie  selbst  zum  Sturm  gegen  die 
Mauern   der  femdlichen  Stadt  zu  führen.    Wir  können  es  hier  vom  Dichter  verfangen    dass  er 

Zif  If  rf  H''^''".t?'f '''  ^"'  "'"  '"'  '"''^''^"  Erscheinung  des  Oberieldhei;^!  giebt, 
damit  uns  hinterher  im  Schlachtgetümmel  seine  Person   klar   und   unverkennbar  in  die  Augen 

Ji  ;>,.  n'T  ""'l  .  '^^  ^'^'"^  Zeitungsbericht  von  einer  Schlacht  oder  einer  Heerschau, 
welche  Uniform  der  oberste  Kriegsherr  zu  diesem  Tage  angelegt  und  welches  Ross  er  bestiegen 
it  .,  «  ^'/ -l  ^^''  das  Ereignis  des  Tages  ist,  desto  genauer  und  eingehender  verlangen 
wir  die  Beschreibung  auch  der  äusseren  Erscheinung  des  Feldherrn.  Ebenso  will  und  muss  der 
Dichter  die  Hörer  zwingen,  sich  von  einer  Hauptperson  in  entscheidender  Wendung  der  Dinge 
eine  bestimmte  Vorstellung  zu  machen;  er  darf  es  nicht  dem  einzehien  Hörer  überlassen,  sich 
seine  Vorstellung  von  der  Hauptperson  im  Hauptmomente  zu  machen,  sondern  muss  es  durch 
Anwendung  entsprechender  Kunstmittel  dahin  bringen,  dass  jedem  einzelnen  seiner  Zuhörer 
dasselbe  Bild  der  handelnden  Person  vor  der  Seele  steht.  So  hat  die  Episode  der  Teichoskopie 
den  Zweck,  uns  vor  der  Schlacht  mit  der  äusseren  Erscheinung  der  Helden,  die  an  diesem 
Tage  vor  unseren  Augen  kämpfen  sollen,  bekannt  zu  machen.  Und  wenn  Agamemnon  am 
Morgen  des  Schlachttoges  vor  die  Heeresversammlung  tritt,   so  tritt  er  in  diesem  Augenblicke 

m  TT  .'.i"*^  '''"^'''''  ^^'  ^^"'^  ""'^  ^P'^'^'"  ^"^-  ^^^^  ^«^säumt  der  Dichter  nicht 
^  u.  ,^^^7^^^)  ^*«  w^s  ihn  als  solchen  kennzeichnet,  sein  Scepter,  zu  erwähnen  und  die 
(ieschichte  dieses  Attributes  der  königlichen  Würde  zu  erzählen. 

Auf  die  Aiofi-^Sous  «ptaxefa  bereitet  uns  der  Dichter  dadurch  vor,  dass  er  schon  vor  dem 
Kampfe  unsere  Auiinerksamkeit  auf  diesen  Helden  lenkt  und  uns  merken  lässt,  dass  dieser  Held 
gewaltige  Thaten  an  diesem  Tage  verrichten  werde.  Als  Agamemnon  in  der  kKin&XmiQ  in 
semer  Aufregung,  die  hervorgerufen  ist  durch  die  Verwundung  seines  Bruders  und  die  Aussicht 
Troja  an  diesem  Tage  einnehmen  zu  können,  sich  einbildet,  die  Mannen  des  Diomedes  zögerten 
vorzuriicken,  schilt  er  diesen  mit  verietzenden  Worten.  Diomedes  antwortet  nichts  auf  diese 
Anschuldigungen  und  verbietet  auch  seinem  Gefährten  Sthenelos  sich  zu  verantworten-  er  hält 
es  far  uunötig  jetzt  sich  zu  verteidigen  gegen  den  gegen  ihn  erhobenen  Vorwurf  der  Feigheit 
jetzt,  wo  er  im  nächsten  Augenblicke  in  der  Lage  sein  wird  zu  zeigen,  was  der  Sohn  des 
lydeus  im  männermordenden  Kampfe  leisten  könne.    Mit  dem  Ausruf  (B.  IV,  418): 

äXA'  dye  5^  •aal  vöi  {isSwiieO-a  ^o6ptSos  ö^XxfJg 
macht  er  dieser  Unterhaltung  ein  Ende.    Und  wenn  der  Dichter  nun  hinzusetzt: 

'H  fa  xod  15  öx^wv  aüv  xeOxeatv  &Xxo  X'^V^^^^' 

Setvöv  6'  ^pOLX&  X^^'^^C  ^'^^  (jvi'id'eaai^  dfvaxxog 

öpvüjievou*  uTco  X£v  iaXaa^<ppova  Tcep  biog  efXev. 
so  haben  wir  das  Gefühl,  dieser  Mann  werde  gewaltiges  leisten  in  der  bevorstehenden  Schlacht 
Und   m   dieser  Ahnung  werden  wir  noch   bestärkt,   wenn   der  Dichter  sein  Eintreten  in  die 
Schlacht  mit  den  Versen  ausdrückt  (V,  1—8): 

Iv*'  aö  Tu5£(5^  Aiofi^^Set'  UaXX&g  'A^v>j 

Swxe  fievo?  xaE  ^apaog,  W  IxSt^Ao^  jiexa  Tidtatv 

'Apyefotat  yevotxo  idk  xX^oj  lo^Aiv  dpoixo. 
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San  6t  Ix  xdpü^  xt  wd  dbirfSo«  äxd^Mioy  iiöp, 

Xa^inpöv  iiaji<pa{viQat  XeXou|i£vo?  'ÖxcavoTo' 
xoröv  ol  icöp  8attv  dicö  xpaxd;  xt  xoi  ö|iwv, 
^(j€  51  jitv  xaxA  (leaaov,  5^t  «Xtlorot  xXoviovto. 

So  lässt  uns  der  Dichter  die  Atoji^^Souc  dpioxeb  bedeutsam  vorkliBgen. 

Aber  nicht  imr  bei  Personen,  sondern  auch  bei  Sachen,  die  motivierend  in  den  Gang 
der  Handlung  einzugreifen  bestimmt  sind,  wendet  der  Dichter  dieses  Kunstmittel  an. 

Als  Penelope  (Odyss.  XXI)  den  Bogen  des  Odysseus  aus  der  Waffenkaramer  holt,  den 
Buf  en,  durch  welchen  der  Freiermord  beginnen  sollte,  da  unterbricht  der  Dichter  die  Erzählung 
nid  teilt  in  26  Versen  die  Geschichte  der  Herkunft  dieses  Bogens  mit 

Ebenso  verfährt  der  Dichter  bei  der  Erzählung  des  Schusses  des  Pandaros.  Nach  dem 
Zweikampfe  zwischen  Menelaos  und  Alexandres  sind  die  Troer,  die  sich  für  besiegt  bekennen, 
MWiUt,  die  Helena  auszuliefern.  Wäre  dieses  geschehen,  so  wäre  der  Krieg  und  damit  die  Handlung 
der  Ilias  zu  Ende  gewesen,  ohne  dass  dem  gekränkten  Achilleus  die  vom  Zeus  versprochene 
öenugthuung  geworden  wäre.  Es  musste  also  etwas  eintreten,  was  die  Weiterftthrung  der 
Handlung  ermöglichte.  Diese  aber  wurde  ermöglicht  durch  den  Schuss  des  Pandaros  So 
wichtig  ist  dieser  Vorgang,  dass  der  Dichter  bei  Erwähnung  des  Bogens,  mit  dem  dieser  Schuss, 
auf  den  aUes  ankam,  geschehen  sollte,  die  Erzählung  abbricht  und  uns  den  Ursprung  des 
Materials  und  die  Herstellung  des  Bogens  selbst,   der   die  Fortführung  der  Handlung  möglich 

■acht,  im  einzelnen  erzählt.  j      w      ui  • 

So  ist  es  auch  in  der  Scene  der  Erkennung  des  Odysseus  seitens  der  Eurykleia 
(Odyss  XIX)  zu  verstehen,  wenn  der  Dichter  gerade  im  spannendsten  Augenblicke,  V.  392,  als 
Eurykleia  die  Narbe  erblickt,  wodurch  ihre  Ahnung,  der  Fremdling  könne  Odysseus  sein  zur 
Gewissheit  wird,  abbricht  und  in  74  Versen  die  Geschichte  dieser  Narbe  in  breiter  Weise 
erzählt.  Diese  Narbe  ist  aber  für  diese  und  die  folgenden  Erkennungsscenen  ein  die  Wieder- 
erkennung vermittelndes  Motiv  und  zwar  da^enige,  welches  im  entscheidenden  Moment  die 
ahnenden,  aber  noch  zweifelnden  Personen,  Eurykleia,  Eumaios,  Philoitios,  zur  festen  Ueber- 
MMing  bringt,  der  f^mde  Bettler  sei  kein  anderer  als  ihr  ersehnter  König  und  Retter.  Auf  diese 
motivierende  Rolle,  welche  die  Narbe  im  folgenden  m  spielen  bestimmt  ist,  weist  uns  der 
Düshter  durch  die  V.  392—406  eingeschobene  Episode  schon  im  voraus  bei  der  ersten  Erwähnung 

ilpi*splhen  hin. 

Der  Dichter,  der  dieses  Kunstmittel  anwendet,  verzichtet  ft-eiUch  darauf,  das  Gefühl 
der  Spannung  in  dem  Geiste  des  Hörers  für  sich  und  seine  Kunst  zu  verwerten.  Diese 
Erregung  der  Spannung  ist  aber  beim  epischen  Dichter  ein  untergeordnetes  Moment  der  Dar- 
stellungskunst. Der  Epiker  will  vor  allem,  dass  die  einiehien  Handlungen  und  die  Träger 
derselben  deutlich  und  War,  gewissermassen  plastisch  vor  unser  inneres  Auge  treten  sollen, 
er  ist  sich  bewusst,  dass  es  die  Anschauung  ist.  ftr  die  zu  dichten  seine  Aufgrabe  ist.  Da  wir 
uns  also  behaglich  in  die  Anschauung  jeder  einzelnen  Scene  versenken  und  sie  so  in  uns  auf- 
nehmen sollen,  wie  sie  dem  Dichter  selbst  vorschwebt,  so  ist  es  klar,  dass  die  Erregung  von 
Spannung,  die  uns  über  die  Darstellung  des  einzelnen  hinweghören  resp.  hinweglesen  lässt,  in 
der  Epik'  unter  den  Kunstmitteln  eine  untergeordnete  SteUung  einnimmt.    Aus  diesem  Grunde 


legt  der  Dichter  einen  Teil  der  Erzählung  der  Abenteuer  des  Odysseus  dem  Helden  selbst  in 

den  Mund,   damit   wir  beruhigt  über  den  Ausgang  derselben  die  Erzählung  seiner  Thaten  und 

Erlebnisse  bis  m  das  einzelne  auf  uns  wirken  lassen  können.    Daher  die  mannigfachen  Prae- 

dispositionen  in  den  Homerischen  Gedichten,   die  uns  gleich  von  voraherein  über  den  Ausgane: 

einer  darzustellenden  Scene  aufklären   und   es   verhindern   sollen,   dass   wir  neugierig  und  in 

immer  grössere  Spannung  versetzt  hastig  dem  Endergebnis  zueilen,  die  Detailmalerei,  zu  deren 

Anschauung  uns  der  Dichter   zwingen   möchte,  dabei  etwa  übersehend.  -  Auch  der  römische 

Epiker  Vergilius  zeigt  den  Veriauf  und  Ausgang  der  Hauptabschnitte  der  Handlung  durch  Prae- 

dispositionen,  die  meist  in  Form  von  Orakelsprüchen  an  den  betreffenden  Stellen  eingestreut  sind 

von  vornherein  an.    Und  Gustav  Freytag  in  seinen  Ahnen,   die  ja  auch   im   epischen   Stile 

geschnoben  sind,  verzichtet   ebenfalls   auf  das  Kunstmittel,   die  Spannung  auf  den   endlichen 

Ausgang  des  Helden  zu  erregen.    Der  aufmerksame  Leser  des  Ingo  und  Ingraban  bleibt  nicht 

lange  im  Unklaren,  welches  der  Ausgang  des  Helden  ist.    Auch  dieser  Dichter  will,   dass  wir 

nicht  in   Spannung   und   Aufregung  versetzt    die   einzelnen   Kapitel   atemlos   durchjagen,    um 

schhesshch  erschöpft  das  Buch  aus  der  Hand  zu  legen,  sondern  dass  wir  uns  in  die  Darstellung 

des  einzelnen  behaglich  und  liebevoll  versenken. 

Also  die  Episoden  und  Praedispositionen,  die  sich  in  den  Homerischen  Gedichten  finden, 
sind  nicht  hervorgegangen  aus  dem  naiven  Bedürf"nis  zu  erzählen,  sie  sind  vielmehr  ein  Kunst- 
mittel, welches  mit  Bewusstsein  zur  Erreichung  eines  bestimmten  Zweckes  vom  Dichter  an- 
gewendet  ist. 

Alltägliche  Verrichtungen,  die  wir  für  gewöhnlich  mechanisch,  ohne  uns  dabei  etwas 
besonderes  zu  denken,  vornehmen,  werden  an  entscheidenden  Tagen  bedeutsam.  Diese  Bedeut- 
samkeit,  welche  die  alltäglichen  Vorgänge  des  Lebens  durch  die  Umstände  bekommen,  darf  der 
erzählende  Dichter  nicht  unbeachtet  lassen,  sondern  muss  auch  sie  zur  Darstellung  bringen 
So  z.  B.  als  der  Traum  dem  Agamemnon  die  Einnahme  Troja's  vorgespiegelt  hatte  (II.  II  37)- 
ny^  «y  alpipzi^,  npiaiiou  :r6Xtv  ^|iaTc  xefvo)  -  da  erhebt  sich  der  König  von  seinem  La^er 
wie  (itVJir    ^''''''  ^"täglichen  Vorgang   aber   beschreibt   der   Dichter   in   folgender 

KJeio  S'  öp^wö-eEg,  jiaXaxöv  5'  IvSuve  xt'cöva, 

xoXöv  VTjYfltxeov,  nepl  dk  filya  ßötXXexo  «päpoc* 

nooai  S'  öitö  Xinapolaiy  IB-fiaaxo  xaXA  jiiSda, 

ii^ffl  S'  dp"  önototv  ßflcXeto  ^icpoi  dpyupöt^Xov. 

eUexo  Bk  oxf^Tcxpov  Ttaxpt&l'ov,  äy^txov  aUL 
Diese  epische  Breite  wäre  zu  tadeln,  wenn  es  sich  um  den  Vorgang  des  Aufstehens 
und  Ankleidens  an  einem  beliebigen,  voraussichtlich  ereignislosen  Tage  handelte.  Hier  aber 
am  Morgen  des  Tages,  der,  wie  Agamemnon  glauben  muss,  die  Entscheidung  bringen  soll,  ist 
sie  am  Platze,  ebenso  wie  Od.  I,  426-442  und  V,  491-93  an  entscheidenden  Wendepunkten 
im  Leben  des  Telemachos  und  Odysseus  der  Dichter  hervorheben  zu  müssen  glaubt,  wie  sie  sich 
zur  nächtlichen  Ruhe  rüsten  und  sie  geniessen. 

An  solchen  Tagen  der  Entscheidung  werden  auch  die  alltäglich  wiederkehrenden  Natur- 
erscheinungen bedeutsam.  Der  Soldat  wird  die  Sonne,  die  den  Tag  der  Schlacht  verkündet, 
mit  anderen  Gefühlen  aufgehen  sehen,  als  die,  welche  ihn  zum  alltäglichen  Dienst  weckt.    So 


XII 

ist  es  äusserst  wirkungsvoll,  wenn  in  der  Antigone  des  Sophokles  nach  langer  Belagerung  der 
Vaterstadt  und  nach  Abzug  des  feindUchen  Heeres  der  Chor  den  ersten  Sonnenstrahl,  der  über 
das  befreite  Theben  leuchtet,  mit  den  Worten  besingt: 

'Axii?  (kXfou  TÖ  xiX- 

%i§a.  xföv  irpötepov  cpao?, 

dfilpoc  §X£(papov,  Atpxat- 
füv  (yidp  fe^^pü)v  (ioXoöa«, 
TÖv  Xeixacnciv  'ApYO^ev 
^wx«  ßflevxa  icavoayCa 
(fu^dESa  updSpojiov  d^urlptp 
xivif]aaaa  x^Xtvö. 
Ebenso,  um  ein  Beispiel  aus  der  neuesten  Litteratur  anzuführen,  lässt  Wildenbruch 
in  den  Quitzows  Akt  HI,  2  den  Burggrafen  Friedrich  von  Hohenzollem  die  Sonne,  die  ihm  zum 
ersten  Mal  über  Brandenburg  aufgeht,  mit  den  Worten  begrüssen: 

Und  sieh.  Du  nahst,  von  than-beschwerter  Wimper 
Abschüttelnd  Nacht  und  Dunkel,  heiFges  Licht. 
Dich  grüss  ich,  erster  Tag  auf  märk'scher  Flur. 
Dich  schick  ich  vor  mir  her  als  meinen  Boten 
In  jede  Hütte  und  in  jedes  Herz; 
Dein  Gang  sei  Freude,  Trost  sei  Dein  Geschenk, 
Verheissung  Dein  Panier  und  Hohenzollem 
Der  Morgengruss,  der  Brandenburg  erweckt. 
So  sind  auch  bei  Homer  die  mannigfachen  Wendungen  für   den   einfachen  Ausdruck: 
Die  Sonne  ging  auf«  nicht  hervorgegangen  aus  blosser  naiver  Freude  au  breiter  DarsteUung, 
Mniem  sie  sind  vom  Dichter  erfunden  und  angewendet  der  Bedeutung  des  kommenden  Tages 
f lisprechend.    So  llias  XI,  1: 

HÄ)?  Ix  Xexecüv  nap'  dcYauoO  Tt^voro 
fiipvu^',  tv'  a^avfltxoiot  ^flb?  (fepot  ißk  ßpoxolaiv. 
Diese  erhabene  Ausdmcksweise  ist  hier  durchaus  angemessen,  denn  die  Sonne  geht 
aif,  welche  eine  gewaltige  Schlacht  auf  der  Ebene  Trojas  bescheinen  soll.  Auf  einen  Sonnen- 
anfgang  an  einem  gewöhnlichen  Tage  angewendet  würde  solche  Redeweise,  die  hier  die  Be- 
deutung  des  anbrechenden  Tages  vorahnen  lässt,  parodistisch  klingen.  Ebenso  wird  an  diesem 
bedeutsamen  Tage  die  Mittagszeit,  um  welche  ein  Wendepunkt  der  Schlacht  emtntt,  nicht  ein- 
fach  durch  eine  kurze  Zeitbestimmung  bezeichnet,  sondern  durch  die  vier  Verse  (86—89): 

Vijio«  Sk  Spuxdjioc  Tcep  avijp  ÄTcXfooaxo  Serxcvov 
oöpcos  iv  ß-^oo^otv,  iTceC  x'  ^x^peaoaxo  x^^P«« 
xd(ivfi>v  Sivdpea  (iaxpdb,  SBoq  xi  [iiv  txexo  ^uiiöv, 
ofxou  X«  yXuxcpolo  nepi  «pplvo«  TjASpoi  aEpel, 
xf^j&oc 
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Aehnlich   leitet   der  Dichter   den    ersten    grossen   Kampfestag    ein    mit    den   Versen 
(IL  II,  48,  49): 

f^ü)s  [ilv  pa  *ea  Tiposeßy^aexo  (laxpöv  'OX'jjxtiov, 
Zri^i  <p6ü)€  ipiouaa  xat  ccXXoig  ctO-avfltxoiaLV 
und  den  letzten  mit  (IX,  1,  2): 

fjü)g  [i^v  xpoxoTisTiXog  6lk   'Qxeavoio  foaeov 

wpvu^',  W  aO>avaxoiai  ^owg  ^ipoi  rfik  ßpoxoiatv. 

Ausserdem  wird  noch  der  29.  Tag,  der  Tag  der  Leichenspiele,  hervorgehoben  durch  die 
Einführung  (XXIII,  226,  227): 

^{10«  S'  ewacpöpo?  eh:  -^otog  epewv  em  yaiav, 

övxe  fiexa  xpoxoTOTrXos  Oiuetp  aXa  xi5vaxat  yjw?  — 
Während  die  übrigen  weniger  ereignisreichen  Tage  mit  einfacheren  Ausdrücken  eingeführt  werden. 
Z.  B.  der  28.  Tag  (XXIII,  109): 

tAupo|xevo:a:  5e  xolai  ^avrj  6o5ooaxxuXoc  9|ü)c, 
oder  XXIV,  785: 

aXX'  oxe  Syj  oexaxrj  e-f  avTj  ^aai'iifipoxo?  r^wg. 
Ebenso  in  der  Odyssee:    den  2.  4.  5.  6.  8.  33.  34.  38.  Tag,   Tage,  an  welchen  keine 
besonders  hervorragenden  Ereignisse  vor  sich  gehen,  führt  der  Dichter  ein  mit  dem  einfachsten 
Ausdruck,  den  er  für  den  Vorgang  des  Sonnenaufganges  hat: 

^[los  5'  ■^ptyeveia  ^avTj  ^oSoSaxxuXo?  ^jw^. 
Der  dritte  Tag  dagegen,  an  dessen  Morgen  Telemachos  das  erste  Mal  wohl  in  seinem 
Leben  Ithaka  veriässt,   um   auf  Kunde  nach  seinem  Vater  auszuziehen,  wird  seiner  Bedeutung 
für  Telemachos  entsprechend  eingeführt  mit  den  Versen  (III,  1—3) : 

i^iXiog  5'  dy6po\jae  Xi7cü)v  TcepixaXXIa  Xfjiv>jv 
oöpaviv  ii;  :roXuxaXxov,   tv'  a^avaxotot  (faefvot 
xal  ^vTfjxolat  ßpoxoftjtv  IkI  ^efSwpov  äpoupa,\f. 
Der  siebente  Tag  ferner,  der  Tag,  an  welchem  dem  sich  nach  der  Heimat  sehnenden 
Odysseus  die  Botschaft  kommt,  er  solle  heimwärts  fahren,  lässt  der  Dichter  anheben  mit  (V.  1  u.  2): 

^ü)€  5'  ^x  Xex^wv  Tiap'  äyauoö  Ttö-wvoio 
öpvuö-',  W  aO-avaxoiat  ^oto?  tfepot  ißt  ßpoxoiatv. 
Und  als  der  Tag  anbricht,  der  den  göttlichen  Dulder  nach  zehnjähriger  Irrfahrt  endlich 
die  ersehnte  Heimat  sehen  lässt,  da  findet  der  Dichter  für  die  Bedeutung  dieses  Augenblicks  den 
feierlichen  Ausdruck  (XIII,  93): 

eux'  ä(Tdip  ^Tieplaxe  yaivxaxo;,  qq  xe  [liXiaxa 
5pXexa:  iffiXXm  :pdoq  i^oö;  TjptyEvetas. 
Und  den  letzten  Tag,  der  dem  Odysseus  die  Wiedervereinigung  mit  seinem  Vater  bringt, 
lasst  der  Dichter  anbrechen  mit  den  Worten  (XXIII,  347): 

aöxfx'  7.11   'Qxeavou  XP'^^^^povov  ^fjptylvetav 
(bpaev,  W  iv^pwTTotat  «powg  (pipot. 

Aber,  könnte  man  einwenden,  der  23.  Tag  der  Dias  wird  eingeleitet  mit  den  feieriichen 
Versen  (VII,  421—423): 
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i§  dxaXappchao  ßa^ppöou  'j^xeavolo 

oupavöv  e?cavt{S)v  — 
nnd  dach  entsprechen  die  Ereignisse  dieses  Tages,  die  der  Dichter  in  wenig  Verse  zusammen- 
fiisst,  durchaus  nicht  diesem  unsere  Erwartung  spannenden  Eingang.  Das  Ende  des  siebenten 
Buches  ist  aber  aus  anderen  Gründen  schon  als  verdächtig  erkannt;  es  ist  offenbar  nicht  ein 
Ausfluss  des  dichtenden  Genius,  der  den  Groll  des  Achilleus  und  die  Schlacht  auf  der  Ebene 
Trojas  geschaffen  hat  Auch  diesen  den  Ereignissen  des  Tages  nicht  entsprechenden  Anfang 
halte  ich  für  ein  weiteres  Kriterium  der  Unechtheit  dieser  Partie  der  llias. 

Umgekehrt  könnte  es  auffällig  sein,  dass  der  39.  Tag  der  Odyssee,  der  wichtigste  Tag 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Gedichtes,  welcher  die  Vorbereitung  zum  Freiermord,  den  Bogen- 
wettstreit,  den  Freiennord  und  die  Erkennung  der  beiden  Gatten  umschliesst,  nicht  angemessen 
vorklingt  in  dem  Verse  {XX,  91): 

In  dem  Zusammenhange  der  Ereignisse  aber  war  gerade  an  diesem  Tage  der  Sonnen- 
aufgang ein  nicht  so  bedeutungsvolles  Moment,  denn  Odysseus  war  schon  während  der  Nacht, 
die  er  schlaflos  verbrachte,  in  seinen  Gedanken  mit  der  Rache  beschäftigt;  für  ihn  ging  Nacht 
und  Tag  in  einander  über.  Deshalb  hat  die  Erfindungsgabe  des  Dichtei-s  hier  etwas  anderes 
ersonnen,  was  diesen  ereignisreichen  Tag  vorbereitet  und  die  Gemüter  der  Hörer  angemessen 
stimmt.    Odysseus,  der  sich  von  seinem  Lager  erhoben  hat,  bittet   den  Zeus  um  ein  Zeichen, 

und  (XX,  102  und  103): 

ToO  5'  ixXue  [irßUxa  Zeu{, 
atkCxa  5'  ißpövnjaev  an   aCyXifjevxo«  'OXu|atiou. 
Der  Donner  des  Zeus  ist  der  Vorklang  der  Katastrophe  im  Herrenhause  auf  Ithaka. 
Durch   den  Donner   des  Zeus   wird   auch   der  Umschlag    des   Schlachtenglückes   angekündigt 
IL  VII,  468—481 : 

navvuxto?  H  a^tv  xaxa  [vfßtxo  jnfjTtexa  Zcuc 
ojiepSaXla  xtutc^wv  xob^  tk  xXwpöv  tioQ  {pci- 
olvov  5'  ix  Seiiawv  xa|Ai5i{  x^®^)  °'^^^  "^^^  ^"^^^ 
nph  Ktleiv,  Ttplv  Xtl^ai  uTcep)iev£t  KpovCwvi. 
Ganz  ähnlich  erregt  Gustav  Frey  tag  (Ingo  S.  211)  die  Stimmung  der  Leser  durch  die 
Worte:    „Ueber  das  Waldgebirge  breitete  sich  ein  fahler  Lichtschein,   vieUeicht  kam   er  aus 
dem  Boden,  vielleicht  aus  den  Wolken  des  Himmels,   undeutlich   sah  man  die  Berge  über  die 
schwarze   Nacht   der   Thalgründe   ragen.     Plötzlich   flammte    ein  Blitzstrahl.     Und  wilder  als 
Brausen  des  Waldes  und  Gekrach  der  Bäume  klang  der  Herrenruf  des  Donnergottes." 

Bei  Homer  finden  wir  auch  11.  XI,  3—12  ein  Stimmungsbild,  welches  des  Hörers  Gemüt 
erregt  und  die  Gewalt  des  bevorstehenden  Kampfes  vorahnen  lässt: 

Ztbz  f  'EpiSa  7ipotaXX£  O-oa?  knl  v^ac  'Axaiöv 
äpfokirf^,  TtoXijAOio  xipaq  jUTa  x^p'^^v  Ixo^olw, 
oifj  5'  iiz  'OSuaofjoc  jitYoxfjtel'  vrjt  ncXaCvjj, 
fl  f  Iv  (ji£00fllT(}>  2oxf  Yty(Ovi|iev  <i|i^x£pö)ac, 
fjjjiiv  in   AravTos  xXioCa^  TeXajiü)vtflt5ao 
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f|5'  In  'AxtXXfjos,  xoi  f '  loxaxa  vijas  |f<ja^ 
crpuaav,  ^MOpi-Q  Tcfouvot  xat  xcepTst'  xetpöv. 
Iv^a  oTÄa   'jjüoe  ^ei  [ilya  xe  Secv6v  xs 
opOt',  'Axatofaiv  8^  jieya  aO'evo;  e|AßaX'  exaaxtp 
xapSf^,  aXXrjxxov  TroXsjif^eiv  fßi  (laxsa^at. 
Also  auch  dieses  Knnstmlttel,  die  Hörer  in  Stimmung  zu  versetzen,  das  die  modernen 

Stimmungsbild  m,t  Vorliebe  benützen,  weit  häufiger  anwenden,  ist  dem  griechischen  Epiker 
wenn  er  es  auch  sparsamer  anwendet,  doch  nicht  unbekannt.  '^     I> 

1  ,K  ^f "  !^  ^^°'"*'=''.  wie  diese  Betrachtung  gezeigt  haben  soll,  in  der  llias  und  Odyssee 
dieselben  Kunstmutel  angewendet  finden,  wie  sie  auch  die  Dichter  späterer  Zeiten  aU  Er! 
fordemisse  ihrer  Kunst  kennen  und  zur  Erreichung  einer  künstlerischen  Wirkung  verwenden- 

::^iz.  dürfenf  ''''''■  "^"  ^^-^^  ^*"  "^'^^^  °^''-*-^"  ■»"  «■■--  -beL^tr:;."- 
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) 

6 

«anert    SorlietCBbc  Ucbcrfii^  bc|lc^  M  nar  oaf  bal  eummn^nia^r  1890;  ffit  btn  ffiinter  ttmibn 
Meffntt  HMnbtnmiiai  nfotbcilh^  («gl.  e^imtr),  yadSx  an»  kn  Uetcrfiiit  atci  Wc  okfoIMeitai  gScnftn  )n  nfetoi  fmk. 


3.  Ucbcrftdjt  über  bic  abfoloiertcn  pcnfen. 

£)rWnarius:    Der   Diteftor. 

»Ä.».,h,i?*"r*ifüf  **"\  32,..®"""'""=  SHömerbrief;  im  SBintet:  ©laubenäleftte  im  ilnfdblui  on  ben 
w'Ä'irt  ^'i"^«  ""*•  ^'^?,"9  *•«  ®«9Pwbi8t;  im  S.  u.  SB.:  SBiebetfiolungen  ouä  b«  Icttäruna 
be«  £ut^etf<5en  flated^iämuä  unb  fril^er  geletmev  ftir#enliebet.    äBöc^etitl.  2  etunbJn.    Sptof.  §««u 

o  rr       ®?"*^*:;,  "!?«'■''*'  *•«  £ittetotut9ef(5id&te.    ©.:  ©ottfcjeb,  SBielanb,  6tunm  unb  »ranaDeriobc 

£f  «Öl)m«  ^f'^'^os««-    5««  Vorträge.    4  auffäje  im  §albiof,r  '  SBö^entl.  3  Stunb«.. 

3luffa^  =  ^bcwtata. 
•t  *•   äT-*^^"r"  ^i*  i>cr  3Wcnfd^  bie  5«atur  umgeftaltet?    b.   ©te  öoftenftaufcn  ujib  bie  ßobemDHfm  i« 
Ä^*''k   ^"'^.^««tfc^Ianb.    (eine  SUarattele.)     2.  a.   2)te  «eränUungcnT/l^aTpIaÄ^ 
5^^®*^A,  ,i-    f "«ca  mvent  alios:   ego  nunc  me  denique  natum  gratulor.    X  a.    Äefcrn   führte   bi^ 

(5)oc  be«  ,2oJTo^  »irflitö  unbcfrtcbißcnb?    4.  a.   Sari  bcr  ©rofee,  ^einrieb  I.    aBilficIm  I     btc  brei  «au 
Ä'  ^''^'l^^^"'  ®"^flf:.  ^3u9l.  5lbit.  =  9(«fg.  2«i(b.  1890.)    b^  SnSWru  fagt  etbiaefU^^^ 
ftetn:   ,©eiii  ßagcr  nur  erfröret  fein  Sßerbredien"?    c.   ©octbc  unb  ^arl  Sluauft    fonft  iff  i*.tof   «aA  s.l 

Sntl"^Alfnf-  ^^'  ®^°*/.?"  bei  ßeipjtg  unb  bei  ©eban.  (föSc  ^araffeleT  6.  a  Heber  bfe  I " 
h  fth^m/ M«i"  S\  ^'^"Ä  i"'  ^^'  ©nttjirftiing  beS  SBöIferleben«  mit  befonberer  md[x^t  auf  ^rcufeli 
b.   Xettbeint«  unb  aßinna^  2lnffaffung  üon  ©bre  unb  md)t    c.   ^Jlotbabmung,  ^«acbäffung'  Iwa^eiffniug 

m^^niif.^.tn^^A  ^f-^'^rr  f'V^'^i?  ^^  ^^'  ^'  ^•'  ^acit.  Germania  unb  Agricola;  prioot. 
Slbfd^nitte  aus  Cic.  de  fimb.  II  3  St.  Horat.  ©.:  carm.  in,  epist.  I  fUnmahl  h'  carm  IV 
epod.,  epist.  I.  II  Oteroaljl)  3  et.  -  ©rammati!  unb  Uebungen  6.  u  ^^6^^^^^  UebSrblid 
^^lT^l"'K^"^^t^*'^®J'"'"^'^^^'  »e^anblung  unb  einübung  einiger  *unft  fug  bef  Mre  .^m  6^ 

2ruffa^=Xbemata. 
1.   De  Horatii  itinere  Brnndisino.     2.   Tertii  libri  carmine  mi  quid  uoluerit  Horatius     3    De  Manli- 

r&ÄÄITctdT  J5f'V  /  ^'  ^"^^"«-  ß«^-..r's  Bomanorum  cÄn  Africa  a^cepta 
X^itl  «Äf!?,  f""*^- .  ^U  ?oratm8  nnm  in  amicitiis  ineundis  a^ue  colendis  Epicureomm 

placite  mdeatur  esse  secutus.  6.  Qui  dies  Horatio  uere  festi  uißi  sint.  7?  Quid  sit  auod  HorS 
praestare  dicat  Hoinerum  Chrysippo  et  Crantori  philosophis  (ep.  I  2  init.)  8^  De  na^tiimcX  S 
SZr  .'2''^""  \-^^\'  epistulae  insertis.  (m.=2luff.)  9^^  Homeri  ülnd  w^^Jx-^.^^^T^^th^ 
Tadtam TlibX  Jn^«f  r a*"  «^«'»P»\ill«f.t'?tnr.  -  arbtturienTen^Slifgabe  SmcbarS- 
Non  s^mll  «ni  pA  •  *  *  ^^.Öermama,  recte  diiisse  demonstretnr:  Tarn  diu  Germania  iincitur. . . 
Non  Samnis,  non  Poem,  non  Hwpamae  Galliaeue,  ne  Parthi  quidem  saepiua  admonuere. 

ffi  .    Thi^vH    «   ?;.ns'Q '^r-i>fv  P^*^°- Caches  unb  Euthyphro,  SophocI.  Electra  nad^  einanbcr. 
Ä..    Ihucyd.  ö.  6  unb  Soph.  Phüoct.    3  ©t.    Hom.  Iliad.  8.  13—24  (f.  Ib).    2  @t   —  ®ram. 

Z  «ri?.*^""^'"«®?-®-'  ^liu^fä^^li^e  SBe^anblung  einzelner  Äapitel  ber  ©pntay;  gytemporaliVn 
ober  Ueberielungen  jur  Äorreftur.    1  6t.    3uf.  n)ö«cntl.  6  6t.    Dberl.  SBcifecnfeU     [|U  Ä?"? 

(ar«mmnff#*"i?*^t^*     ««^türe.     6.:    Lanfrey,  hist.  de  Napol6on  I;    SB.:   Corneille,  Cinna.  - 
terreTlc^S^  ^*"  ^^^"^^^"-    ^«^^*-«-  ^-Poralien.    m^ml  2  6t. 

»Deife  ben  beh^"un1!Jri4t^äX&I./*'^r?„'L^m  ^  be8  fiebrer«,  toelcber  toöbrenb  beS  ganzen  2BinterbaCbiabre8  üertretnng». 
Tber^nb  bci^b^^^^^^  ^^""'"'''"  ö^^^«  ""'  ^'»^  ^''  ^'^-  «"*^^'^^*  «»'^  "«  »ierteliabr  btnbuJd) 


'!' 


il 


**«taSSr  mbÄ  4b«  bo»  (M««t(|ebid  b«  Sewnetrie;  3  6t.    2»»*««tL  !|aa«h*.  Stbrite« 

Äf».    e.:   SBdfaOe^,  «ftijlil.  Dp«.     S.:  Se^  wm  bet  »atme  no«  «tlet«  Se^tbu«. 
fWlealL  8^    *tof.  Cttet. 

2SÄteÄ^'U*rÄ'to  »i»M  »*  IS..rÄta».   d  -  7,935  cjj^d'  -  M55C», 

s^ns«a«  ÄÄÄ  f b3ä,-^  ',s«  w«  Ä%ri.t^  s 


OrMnottus:   ptefeffot  Dt.  €tlei. 

ÄU^WiiSÄMS;«  b3^»»«4  Äb^^'sSTetm 

an  .  c^«h!(Ari^«»ii  tirt  U  mb  16  "^iteiMibettt;  tmm  be«  SR.«».;  Snt^t«  3ert;  1.  n«b  «•  »«WKSe 

SSSitotwb  tote  fottcn  ttlt  fdne  fflerfe  flenic|m?    H  ®«I<^e  S"^«  E^J^J^^ 
iffciSiiat  «Mb  tn  iMMicn  Selen. 


t^ttfetttifil^*  Seftürc.  ©.:  Ciceron.Tuscul.I®nI.,V,  pnt)ot.@tüdfcatt8L  SB.:  Tacit.ann.II; 
Wfiu.  Ciceron.  Tuscul.  II  3  ©t.  Horat.  ©.:  carm.  I;  SB.:  carm.  II,  sat.  I.  IX  SCu^roa^l  2  ©t 
©tatnmatif  unb  Uebungcn  wie  la  (mit  2lugna^me  bcr  ßeincren  STuffäfee)  3  ©t.:  sufammen  roödbcntL 
8  ©t.    Ob«rl.  aBcigenfeU.  [Dr.  S3ieli9!.]    Hör.:   S)cr  <5)ireftor. 

$(uffa^:2^]^einata. 
1.  Qni  nin  in  Persi«  propnlsandis  optime  de  Oraecia  meruerint  docetnr.  2.  Qnibns  rebus  Cicero 
adductns  sit,  ut  philosophiam  Ladnis  litteris  illnstraret.  3.  Qoi  factnin  esse  yideatnr,  ut  Socrates 
ciyibas  in  odiuin  ueniret.  4.  M.  TnUins  Cicero  qnalem  hominem  sapientem  esse  volnerit  demonstretur. 
5.  Paosanias  magnain  belli  gloriam  tnrpi  morte  maculavit  (Nep.  Pans.)  6.  Qaibos  argamentis  Cicero 
ea  refataverit,  qaae  adaersarii  legis  Maniliae  protalerant.  7.  Quo  eventu  Oermanicus  anno  seito 
decimo  in  Germania  bellaverit. 

^ttei^tffl^*  Seftüre.  ©.:  Piaton.  apol.  Socr.  u.  Crito  2  ©t.  9B.:  Demosthen.  Philipp., 
Soph.  Antigen,  nadj  cinanbcr  3  ©t.  Hom.  Iliad.  S5.  1—12  (cinjetne  Slb^nittc  memoriert)  teil«  in  ber 
ÄlaffC;  teil«  priootim  ©.  3  ©t.,  SB.  2  ©t.  ©rammatif  unb  Ucbungcn.  Sludfü^rlid^e  ©e^onblung  einiger 
Äapitel  ber  ©pntoy  unb  ^omerifcjen  gormenlc^re,  fonft  wie  la.  1  ©tunbc;  jufammcn  mödbentl.  6  ©t. 
OberL  §üttig. 

Sftatiadfifc^.  Seftüre.  ©.  Cherbuliez,  un  cheval  de  Phidias.  2Ö.:  Toepffer,  nouv.  genev. 
©rammotif:  SRepetitionen.  (SBicrteljä^rltdi  größere  @jercitien.)  3roödbcntl.  @rtcmporalicn  —  wödbentL 
2  ©t.    Oberl.  ©d^illing.    (Äanb.  Tttelir.) 

0thtäi^^.  ©.  u.SB.:  8c!türe.  Seid^tcre ^falmen  unb  auggeroä^Ite  ©tüdc  au«  \>in  l^iftor. Sudlern, 
©rommatil:  SBiebcr^olung  ou«  ber  gormcnle^rc  unb  einige«  au«  bcr  ©^ntoy  nad^  ©cfcniu«'  ©rammatit  — 
roöcbentl.  2  ©t.  fombin.  mit  la.    ?prof.  §erm. 

^t^^i^ie,  ®to§tap^it.  ©.  u.  SB.:  ©efdjid^te  he$  «Wittclaftcr«  (©.  bi«  1125)  naä)  §crbft« 
$ilf«bucb  II,  SBicber^olungcn  au«  ber  gricd^ifd^cn  unb  römifd^cn  ©cfd^id^tc,  foroie  au«  attcn  ^ilcn  ber 
©eograpl^ic  —  roöci^cntl.  3  ©t.    Dbcrl.  ©toedert. 

fBflat^ematih  ©.:  Äombination«le^re,  binomifd&cr  Scl^rfa^.  gleiten;  3infe«ain«=  unb  dienten» 
rcc^nung  (Äamblp  §  81  b.  j.  @.)  2lu«9cn)ä^lte  Äapitcl  bcr  neueren  ©eomctric.  SB.:  ©tercometrie  3  ©t. 
Htägige  Jäu«lid^c  Slrbettcn,  ^ytemporolien,  SBorträgc  über  2;^emcn  au«  aUm  XtxUn  ber  ®lementar= 
motbcmotif.  Ucbungen:  ©.:  ^onftruftion«^  unb  trigonometrifd^c  Aufgaben,  SB.:  2lufgabcn  au«  ber  Algebra; 
jufQmmcn  roöd^entl.  4  ©t.    $rof.  ©rler. 

V^^ftt  ©.:  aWed&anif.  SB.:  Sc^rc  com  SBeltgebäube  nad^  ©rlcr«  Se^rbudJ  —  möd^entl.  2  ©t. 
$rof.  erler. 


£)c6inarius:    Profcffor  Hol^mcr. 

9leligtotidIr]^V0*  ©.  u.  SB.:  Anleitung  in  bie  «üd^cr  bc«  5Rcuen  ^eflamcnt«  mit  befonbercr 
»erüdtrtd^tigung  be«  Snljall«  unb  ber  »ebcutung  ber  cinjclnen  93üd^er  für  bic  Sebren  ber  Äird^c  unb  ijre« 
Sufammenl^angc«  unter  einanber  unb  £cfcn  bc«  epangclium«  ÜKott^aci  im  gried^ifdjcn  SCcytc.  ©.  u.  SB.:  SBicber^ 
^olung  ou«  bem  fiut^crfdSicn  Äoted^ismu«  unb  frül^cr  gelernter  Ätrd^enlicber  —  möd^entli^  2  ©t.  ^ßrof.  $crm. 
Setttfd^«  ßeftüre.  ©.:  ©dritter«  SBattcnftcin,  SB.:  ©oet^c«  @gmont, ©dritter«  Icid^tcrc  profaifdjc 
«b^anblungen;  im  2lnf$lu6  an  bie  ßeftüre  bie  roid^tigftcn  fünfte  ber  $oetif.  Ucbungen.  ©.  u.  SB.:  ÜWünb^ 
U4e  55orträge,  grögere  ]^äu«lidje  Sluffaftc,  4  im  ©albja^r  —  möd^entlid^  2  ©t.    ?ßrof.  $crm. 

^uffa^=£l^einata. 
1.  Sntolcfeni  ift  ba«  ßager  bie  ejpofitton  jur  ©efatiittragöbtc  „SBattenftcto*?  2.  S)er  erfte  9lft  ber  »ajicco» 
loraini"  in  feiner  t»erf(^i ebenen  »ebeutung  für  bie  ©efamttragöbte  unb  für  ha»  einMlbrama.  3.  SBte  totrb 
»uttler  sum  «erräterV  4.  ^in  urniü^  ßebcn  ift  ein  früher  2:ob.  5.  ®ie  9HcbcrI&ibet  unb  tbr  ßelb  natb 
bell  betben  erften  «!tcn  in  ©öt^e«  ^egntont\  6.  »erglcic^enbe  e^arafterifttf  öon  Oranten  unb  mba  nadi 
©dtJ^cS  ^($ginont\    7.  »ergleic^ung  ber  betben  ©c^iHerfd^en  BaUaben  „3)er  £aud^er  uttb  ber  ^altbf(l^u]^^ 


^> 


6 


SaMuHIA.  «elWte.  6.:  Cleeron.  epistuL  9MmiH,  or.  pro  Archia,  ptwatim  Livins  m 
2.  «aift«.  »^  Swr.  or.  pro  Koscio  Amer.  m*  pro  Deiot  ptn,.  S*'"»».  »>.  iTJ^Ll®^  .Ä 
A«n   i  S  •  »  V    im  SB.:  ».  XU.    ©tommotif  uiA  Uebungen.    ©.  u.  ®-:    wjanblnng  einjein« 

»«{««ifd».  8.ft«r..  ©.:  Herodot.  «7.  35$.:  Lysias  (»«»0  2  ©»•  Hom.  Odyss  9  3-24 
teil«  in  *et  ÄteRe/Wte  ptioatim,  einjelne  abf«mtte  wtmonert  2^  ®'^7Trq  «7  ™ünS 
6  u  «J  •  »i«  Mre  Pon  ben  Xempota  unb  9Hobi  na«  «.  S.  Änlger«  ©tommatit  §  52-67,  «unMi*« 
tt;Än8^  bÄer  Sät.  jur  linftbung  b«  6,nfa|:,  mö^entU«*  (Srtmporalun  ober  efercUe«  jur 
Äomltur,  2  6t.:  jufammen  roö(4entli(ft  7  6t.    Dr.  Sieligf. 

l^c  froÄ  (SS  ma)  §  112,  114.    flegationen  §  lOL  T  3«^;«^^^^^^ 

feerciticn  I  6t    Seftüre  im  6.:   Angier,  le  gendre  de  M.  Poine^  im  iB..   Scnbe,  Hertran  er 

lUtoi.   1  et,  jufammen  roö*cntl.  2  6t.    OberL  ö^iUing.    (Äanb.  gU^r.) 

SeMliM.  f?ormenle§re  bc«  »etbum  unb  SRomen  na(^  ©efeniu*'  ©tammatjl.  Uebungen  tm 
Scffii  m^XS^  (aÄua)  nebft  erlernung  ber  n^i^tififten  miMn.  Htm  f4nftU*e  Slrbriten  - 
TOöAentliA  2  6t    ®.*2.  SBranbenburg.  t  *     «  •     , 

Oef Ai<6te.  €le0ilf«ti6ie.  6. :  9Wmif4e  ©cWi*«  bi«  pt  «eenbigung  be«  2.  punifien  Äneg^ 
M<*  €ou«r Ken  unb  |erbftJ  ©ilfsbu«  I  nebft  einer  Ueberfi^t  ber  fj[Wa^^J5 J^-f^"  ^^^^^ 
m-  lottleteuna  ber  römifdben  ®eWi«te  bi«  jum  Untergänge  m  roeftrömif^en  Sleicbe«  mit  (ginfcblufe  ber 
Wi  IS*  iXm^^^^^^^        6.  Tm:  ©iebJrMungen  au«  bem  Äurfi^  ber  IIb  unb  m  ber  ®eograpl,ie 
iüfbfffroUingen  au«  ber  «efdreibung  «merila«  -  roö^entli«  3  6t    Dberl.  ©toedert. 

m^^tm^ih  e.:®lei*un9enbe«l.®rabe«mttmebr^^^^^ 
mit  efuer  Unbelonnlen  na«  »orbep  «ufgobenfammlung  §  23  ff.;  2  ©t.    Sememe  ber  ©^««^«^^^^ 
Zmm  §  1-29;  2  6t    m:  Sogaittl^men  nadj  Äamblp  »nt^m.  §  57-66.   a:ng0nometne  na«  Äamblp, 
Ittfammen  wöAentü«  4  6t    DberU  <£oi>on.  .r  «  ä* 

iPItifif.  6.:  magnetiämu«  unb  (Sleftrijität  no«  @rler0  Öe^rbu«.    ®.:  6^mie  -  n)6«entL  2  6t 

Obcfi  favan. 


©rMnarius:    Oberlel^rer  Dt.  ^flttig. 

9lcli||i«ii#lf|rf*  6.  u.  3S.:  ©nleitung  in  bie  ©ü«er  be«  «tten  3:eflament«  mit  Wonberer 
«fft«ffi4tiattn?be«  ^^aU  unb  ber  »ebeutung  berfelben  na«  fiottenberg  unb  S"  Mem  3»«««  ^m 
wS^SrnZ^mnA^x  «bf«iiittc  M  aUen  ^ftament«  im  ®rT*rV'^%Ä  Z^hn 
IZ  hm  |»oftif«en  unb  pxüpf^^  ©«riftcn.  3öieberl>olung  au«  bem  Sutt)eri«en  Äate«i«mu«  unb  frftiet 
aelernter  Äir«enUeber  —  roö«entli«  2  6t    ?rof.  $erm.  «    ,      ^  k 

l^tM^  fifftüre.  6.:  3Rittel|o«betttf«e  ®pen  in  Ueberfe^ungen,  ®ört4e«  §ermann  unb 
D0collica.  m  6«iflerd  Xett  unb  auÄgemäftlte  ®ebi«te  nebft  Vorlegung  „^«  ^^Ö?'"  *"^^^^^^  ^ 
^Sori!     Hebungen:   6.  u,  ©.:  aWfinbli«e  «arträge  unb  grö6ete  |äu«li«e  «uff^,  4  im  Salbialjr  -^ 

il»0«cntL  2  6t.    Dberl  6toe(Iert 

Inffal'X^cmoto. 
1.  2m%mtXit  tft  an  bSfeS  «raut,  aha  an«  eine  fflüm  Me  «elmbaut    ®J«  g^Ji^'^f    f  trömif|et 
S8iiS«5aube.   Wo*  ßtohi».    a.   ^arfteaung  eint«  Öcmdlbe«:  Slcafrieb«  «njmift  *«  ®i""»- ^*-      ff! 

?te  ®cf^rf7»le  fie.   6:<iebä«tiri«rei>c  auf  «tmim.  7,  mm  «ab  ^Bmm  ^  »wtBlel«enbe  «^rafterlfttf. 


•.     ,„  ®vie^if^.   äettüxt.   Xenoph.  anab.  ©.:  a-  4,  SB  •  »  >;  _  9  Kf    tt„„  nj       «  , 
n«t  grßferen  aualafTHngen,  .i„jel„e  abfdinitt.  memoriett  -  3  ©f  ■®rammtiM?b„Ä- 1  '"iJ'' 

«ompatatiofas  §  106.  3n.ein,ö*entl.  gjteÄpotalien  obetSS  sS  nt  mÄ^-.^-^^' 
I  croisade  -  jufammen  «,««.„«.  2  ©t.    Oberl.  ©^illi?  (flanb.  f5r.)  ^  *  '' 

o  f         ^J;*?*!^**    Sottnenlel^re  be«  aSetbutn  unb  Sternen  nodS  ©efeniuä'  förammoHf     ii.f...— ..  i- 

|efWtetÄ\?^^^^  .lueÄÄ  fnrieÄÄUl  ÄÄ*« 
©cograpjie  beij  often  ®rie«enlanbg  unb  Slficn^.  2ö.:  ?fortfefeuna  ber  oSfApn  ßuS-  1^  ^"^ 
macebonif«cn  «Äci«S  bi«  ;ur  6«la«t  bei  ^Dfug     @  ii^?  SJ^!r?    * '^  ?  v®*^*^?*^  ""^  ^*^  ^ 

SB.:  ae^nli^reit;  StuSme)  ung  ber  grablinisen  gtßuren  unb  beä  Äreife-  metrifArV««J.„'  ™  *' 
«arpem  St'ier/Ä1%ir„.f2lf  ^of  =.rlt  ""  ''"  ^-^^^^^^^^^  «»*  ^rmigen 


£>r6tna«us:  £>berle^rer  Dr.  Schilling.    (Obert.  Dr.  ^ütJtg.) 

n  S4.  r*f^L?*!??\  f"  £«6en  beä  ^eilanbeä  in  aufammcn^önaenber  feäMuna  unb  im  älnfilufi  an 

be«,e.fcnb.r  8.faeiMen  unb  SBieberljoIuna  früher  gelemter  Äitdienlieber.    SB.:  ©eSrberCfld  u^ 

r      "i?'?  *i'W'*^"  ®«""ni"«  <•"  änfc^tug  an  bie  Sefung  ber  äpoftelgeWidjte  „a*  O  ©«uffibuSr 

utje  UeberMt  ber  Ärd,en9efd,i<^te.    gtHcirung  be«  5.  ^auptftüd«  be«  Sut ^^en  S(torour Vfammet- 

ÄÄÄrÄ^I  lÄb':?"'"  ^'''''''^  «^.  tber^uVSeflS« 
«nb   im  ^&S' Jt^r^^i^S!^""^  ^S»ZR!T%S^Si 


s 


«Mm^     UebuBflen.     «eine  wflnbli««  Sorttöge  «nb  neine  ^ö««U(**  Sufftt««,  4  rni  §attja^t, 
»«ieteifA.    geltüre.    Caesar  ©.:  äe  b.  gaU.  I  2.  $Slfte,  de  b.  dyiL  L.  ®"  de  b.  civ.  11 

S  «  » •  »o*  fflt4ti(*e  üb«  We  »ilbim«  bet  »Wer  irnb  äbtr  bw  ^otnWn.  SBiebet^oluns  unb 
fe«Stnwia  bn  eUnwmoten  ©imtoj  (9S.:  ^runb.,  «aufolfäe«,  qnod)  na«  e«,ffett8  ©rammottf  nebft 
SSTÄS  S^  bajiße^n  UebnnfläWde  in  ©piefe'  H.bun98bu*  tut  HL  Wung.n  ... 
SK«  «nt^  ii4H8»«  «^«te  üb«  bie  boft^lif*«.  »etk.  ejnaten  «nb  ert«npotahen  3  et; 
«hwiXn*.*«.«.  9  et     Ob.rI.  6*iHi«9.    (Dr.  Ätatt)..)    Ovid.:  ro.  $.lf«l-  «>"«»««•  .,      ^ 

«TtoUf«.  «eltflte.  Xenoph.  anab.  ».  1  u.  2.  e.:  3  et.,  »:  4  et.  ®tammat.t  «..b 
Utbvnacn    6  •  m«odmöftifltriten  b«  verba  contracta  u.  muta;  bie  verba  ouf  (u.    SS.:  S).e  iinwflf^ 

w*  nitber  feeteitieii,  6.  4  6t.,  2«.  3  6t;  jufammen  iDd*fntl.  7  et    Obttl  fitttttfl. 

Slr«n«ifA.  »ortiJeBttna  (»flt.  Quart»)  n«*  *K6'  «tammatif  §75-79  U«6«ni.ft.mmun9 
»m  e««Sft3»t»ilot  §  80.    IUbird«fSmntt«9  b«  Sttjeftü«  mtt  bem  6ubftantu.  §  81.    «af"£ef)« 

5. ÄÄ)  §82-86.    ©ptoj  b«  *~"MT;  Vn  «5  '^'etStn  An 

MnHra  ober  ^«citini.    1  6t    Seftüre  oan  Voltaire,  Charles  XH  9.  5.    1  6t,  jujammen  m<^n. 

8  «.    Db«I.  e^illinfl.    («o«b.  gle^r.)  „     .    .     tx     r-  c**.    w^  ...™ 

«efdUtUr.  9e»attMU.  6.:  Änije  UebetW  b«t  »tanbenbutgif*«.  ©e^i^te  b.«  jum 
Sta&mna^aÄtget;  ^x7hmu  be«  l,o§enjoU«nf«en  ategentenboufe«  bi«  äi[«n  3«bw  1701  mU 
SnI  i«  Ä*te  »«i  «efotmotion  na*  (Sauetä  SabeOen.  98.:  gottfetung  bet  ©efi^te  be«  bo?ien= 
SSL  »mnteZiife«  bU  jnm  3«|te  1871.  6.  u.  SB.:  SBieba^lungen  anabet  matbem.  ®?ofltap^e, 
i«»SÄ  »^Ä«**  »"*  inäbefonbete  ^renfeenä  na«  ®oniefe  Seitfaben;  n.a«entl.«  3  ©t 
Dr.  »itlia».    («onb.  %Uf)X,  Dr.  «tauf«.)  „      „  „       <„      ^■ 

WtatkemaHh  6.:  6%  oon  ber  SRnO,  bie  4  6pejie«  in  algebtarf^en  3«SIe?;  *«>f  **""«" 
na4  «amM^aSTbmetif  §  23-38':  einfa^e  ®lei«««9«n  1.  ©tob«.  38^  *;«'*V**^'^?*lÄ"i 
lui«  Stmm  ^laSimetrif  §  70-122.  ttebung.«  im  M«  »on  «onfhutaonäanfgaben.  a).e  einfa^ften 
BiwiMlilIiiiiii  Dettet  —  nd^mtt.  3  6t    w.  §ilf8l.  Jtudud.    [*tof.  (Stlet.J 

ftatnArft^rribtlti«.   6.:  «nt^opologie.    ®.:  Wiiietologie  —  wJd^ntl.  2  6t.  Obetl.  ßaoan. 


Otbinaxms:  ®tmnaj.aUcf(ret  Stanbenbutg. 

»aM9m9Uhtt.  6.:  Siblifö^e  0ef«i*t«  beä  9letten  Seilament«  bi«  jut  Seiben«9jf*«*te  be» 
fidfamb«  «a*  D.  &m'  bibl.  Sefebu*.  etttörnnB  be«  3.  ©ouptW*  im  S«b«f*«»  flote«.ämu«  m. 
SoMU  be»e««nbet  »ibelftenen.  SSiebetbolung  ftflbet  gelernter  flit«enliebet  unb  f  «näul«nen  fo^enbet  4 
^TWt,  3eLa  ipiB  i*  Rngen  -  SB«  «to6  ift  be«  SBmä*fgen  Süte  -  «.n«  tft  Slot  -  »efie^l  bu 
25;  W^  ».:  gortf^ng  bn  bibl.  ®ef4i*t.  b.«  Sl  S.  «nb  ber  ^<^'^^^p^'Zf\l^ 
SMm!^,  feUmung  folgenbet  4  8Mer:  9ta«  te»  «««  9«b«  «nb  treten  -«u«  '«f«  ^^ot  Wm 
i*  I«  Mt  —  aRlt  na*,  fpri^t  6^ftu8,  «nfet  $elb  —  3efu8  .neine  SuoetMt  — ;  w6*entl.  2  6t 

Vf.  fiflIM.  Setme«. 

«mH«.  Senate.  6.  tt.  98:  *rofoif*e  «nb  poetif«e  Sejeftücfe  au«  spoulRet«  «efebu«  unb jm 
««WuS^MifTb«.  «.Bomationen.  »tam««til  ..nb  »«bungen  Sie  ««*»«'•"  «"^„7*"9«fee^e« 
eate  mit  iitifaiie«  tUbuagcn  im  »a«  jufommengejrttet  6ä«e,  Meine  mUnbli^e  ißotttoge  unb  Heine 
^Ca>m*  i«ffä««.  *  ^  *«*i«^;  «**««««•  8  et   »^  »tanbenbutg. 


A  Ä.  /?*i^  ^^^*  ^'f'«"-  Caesar  de  b.  gall.  6.:  a.  I  etfJe  .gälfte  unb  9.  V  Slnffl.  SB.:  ».V.  VI- 
i  !:  an  "'^-  «'l*»»^'T)h..  auämabl  au«  ben  etften  »üd)etn,  2  ©t.    ©tammatif  inb  Uebungen 

ffltnmm^Wf  «Mi  JÄT'"  "''  '?»",?*''«';  f'^"^"^  (f'J  ««mpotaliä^e,  3nfinitio)  nad|  ©e9|että 
©tammatif  nebf  ffiiebet^olungen  au«  bet  et^mologie,  namentli*  au«  ben  Äapitetn  »on  be.^  unteoelmlLen 
l!  ff"',.""^  SelegentH^et   »etüdiicbttgunfl  bet  Äapitel  »on  bet  Orthoepie   unb  bet  DttboÄ  na* 

IÄ.^,wri'''.?'''';t''*'J*'''"J'*""9  ^"  "»"  gtammatiWen  |e„fum  geOfitigen  UebungÄ*  te 
©p.e§  Uebungsbu*  fut  IV.  SBetäubungen  im  8ercicbe  be«  boft^lifcben  ^erametet«"  gjtempotahen  unb 
%etciften  jut  Äotteftut.    3  ©t;  jufammen  roö^entlid)  9  @t.    @.=S.  »tanbenbutg.       "'♦'""""  ""' 

«..f*  •     ®"***f*'^'    .®K  Sebte  oon  bet  Setlination  mit  au«nabme  bet  nur  octeinjelt  ootfommenben 
fctf^emungen,  Äompatation  bet  abjeftioa,  SBilbung  unb  Äompatotion  bet  «boetbia,  3af)traertet,  «tonomina 
l/M;/f.'"<.T--"f  t'i''"9<„''"'*  Untegelmagige«  na«  Ä.  SB.  Ärüget«  ®rammatif.    gntfpteXSbe 
«eftUte  au« JeHet«  Sefebu«.    SBom  2.  Cuattal  ab  loöebentli«  ein  futje«  gftempotale,  hin  unb  miebet 
an  beten  etette  eyetciticn;  »6«entl.  7  St.    Obetl.  äUeifeenfel«.    [Dr.  Ätaute.l 


».  2  1  et.;  sufammcu  rDÖd^cntl.  2  6t.    Dr.  meU^l    (5?anb.  glc^r,  Dr.  Traufe.) 

S.:  gortfclung  bcrfelben  bi^  1500  na(5  Bauers  XaheUen;  in  bähen  ^albja^reu  Söiebcrbolunq  au§  bcm 
Äurlu«  ber  Uuarta.   3n  ber  ©cograpliic  6.:  SfiJieber^iorunö  aus  ber  matl^cmatifc^cii  ©eograpbie,  2Ö.:  Söiebei^ 
Ijolung  aus  ber  Sefd^reibung  Europas  naä)  ^anieU  Seitfaben  —  roöd^entl.  3  et.    lu.  $ilfsl.  .^ermcs.    ' 
«:  c  ^    SDIat^emattL    6.:    2)ie  4  6pccicS  in  abfolutcn  3al^Ien  nad^  ^amblijS  2(ritbmetU  6  1— 22 

l!Ärf'^*r^^S  ^'o  -'Jl^'l  ^r^'^-     ^r'  .®''^^'  ^^"''^'  gSarattelen  unb  ^xMt  na^^ambli,^ 
HJlammctrie  §  1—69.    Sctd^te  ÄonftruftionSaufgaben  —  njöcjentl.  3  6t.    DbcrI.  6aoon. 

nainthefäfteihun^.    6.:  JBotanif,  m.:  äoologte.    Saa^cmcinc  Ucberfid^t  nebft  genoucrcr  «Pe. 

Ijreibung  einzelner  ^flanjen  unb  ber  roid^tigften  eäugetiere  na^  33urmeiftcrS  Sebrbu*  —  roßdbenti  2  6t 
Oberl.  ©aoan.  v     -^  *v     .     w*. 


C^rötnarius:  ^ymnafiaikifret  Dr.  Bie  Hg  f. 

o  f «.  X  ^^J[^Ö^"'»^J^^<^^-  '^•:  ®e|d^i(itc  beS  5«cici^eS  (i'^ottcS  im  3llten  2;eftament  nad^  0.  6dbuU'  bibL 
Scfebud^;  erprung  beS  1.  .pauptftüdS  im  ßut^erfd^cn  tocd^iSmuS  mit  Erlernung  beroeifenbcr  öibelftcacn 
Semen  ber  folgenbcn  5  Äird^enliebcr:  0  l^eil'gcr  ©cift  —  SlCein  ®ott  in  ber  ^öf)  —  0  ®ott  bu  frommer 
©Ott  —  @in  fcfte  »urg  —  2BaS  @ott  t^ut,  baä  — .  2Ö.:  gortfc^ung  ber  bibl.  ©efd^id^te  bes  Satten 
XeftomcntS  unb  ber  Äoted^iSmuScrflärung  (2.  §auptftü(f).  SBicbcr^olung  ber  früher  gelernten  Äircfienliebcr. 
.jpmaulernen  ber  folgenben  5:  2ßie  foff  i^  bid^  empfangen  —  ^ieg  ift  ber  Züq,  ben  ®ott  gemadbt  — 
^[u  ge^  Doran  auf  ber  SebenSba^n  —  0  |>aupt  oott  mut  unb  äöunben  —  3[efuS  lebt,  mit  ihm  audb 
i<|  — ;  möd^entr.  2  6t.    m.  ^ilfsl.  .permeS.  \ 

'  or  f;c?lf"^'**  Seftüre.  6.  u.  SB.:  «ßrofaifd^e  unb  poetifd&e  Sefeftüde  auS  «Paulfie!«  Sefebu*  unb 
im  SanWufe  on  biefelbcn  2)eriamationen.  ©rammotif  unb  Uebungen.  meine  münblid^e  SBorträge. 
Unterroeifungen  in  ber  Snterpunftion  in  3Serbinbung  mit  ber  Se^re  00m  einfadben  6afee  unb'  von  ber 
Defhnation;  Heine  JäuSlid^e  Sttuffä^e,  4  im  ^albja^r.    m.  ^ilfsl.  ^ermeS. 

Satettt.    Sef türe.    Corn.  Nepot.  Them.,  Arist.,  Paus.,  Cim.,  Conon,  Pelop.,  Ages.,  Hannib 
gegen  ba«  ©nbe  beS  3a§reS  Einübung  be«  baftplifd^en  ^eyametcrS,  5  6r.    ©rammatif  unb  Uebungen. 
S.  u.  m:    2öieberl|olung  ber  Se^re  oon  ber  Reklination  mit  befonberer  Serüdffic^tigung  ber  gried^ifd^en 
?jormen  unb  bie  Se^re  oom  SBcrbum  mit  @inprägung  ber  unregelmäjigen  SSerba  na^  äepf erti  ©rammattf. 


10 


11 


<Dtc  loiÄtiaBttt  aUfödtti  bet  Hafuile^  (int  5B.:  genet,  ablat  unb  uttperfön!.  Verba)  nebfl  munbli^er 
11lliffc|iill0  ber  bo^m  ge^riöen  Uebungöffcöde  in  6pie6'  UebttttflÄbu#  für  IV.  ©itemporaUen  unb 
WfmMm  pn  Stmdtax  —  4  6t.;  ittfammcn  roöd^entlii  9  6i    Dr.  «ielig!. 

gcnittifififi«  5Die  reöflinftfetgen  ÄoniuQationcn  na*  Pö|'  fpftcm.  Orammati!  §  35—46.  «Plural 
her  6tMI<nili»a  §  56.  3)e!linotioii  bed  «rtilefö  unb  be«  ©ubftantio^  §  57.  gemininum,  ^lural  unb 
Jbiiwafatilm  ber  Slbjeftiiia  §  58—60.  «boerbien  §  61.  2  (%u^m.)  3a§ln)ort,  Pronomen  §  63—71. 
Du  Siiiiflfc  ibcr  bie  lloftficauiig  §  75.  6.  3)aau  aui^  ^W  ^nüi^oh,  £e{e^  unb  UebungSbuc^  1.  u.  2. 
ilf4   '"üi  10—60.    SBOdJentli^e  ©itemporolien  -  wdiftentL  5  ®t.    ®.«S.  Öranbenburg. 

•ef4i4lff  ®t9MuiMe.  ©.:  ^ie  wid^tidften  SBegeben^eiten  unb  3a^len  ber  alten  ©ef^i^te 
Kil  imPtil  ber  röntifd^en  m¥itt  na^  @auerd  ^beQen,  S.:  bie  ber  römifd^en  ©efd^id^te  2  6t. 
6.:  iiSp5btttt9  duropag  mit  au8f*lu6  ©eutWlonb«  nocj  <E)anieU  Seitfaben.  2B.:  ©efd^rcibung  2)cutfd^ 
liiM,  a  6t;  ittfammen  wdd^ntt.  4  6t.    Oberl.  6toe(2ert. 

üfdMi^,  üttttletttudf«  6.:  ^aimalbrüd^,  3  6t.  m:  ^ie  fd^ioierigeren  Sted^nungen  mit 
bfianntctt  Sohlen,  ^rof.  (grler.  6.  unb  SB.:  «nWaulid^e  öe^onblung  ber  einfacbften  unb  roic&tigften 
lOmtäidrif^en  unb  flereometrifd^en  begriffe  unb  ber  »eftjreibung  pgänglidien  eigeni^aftcn  ber  gigurcn 
Ulli  ffliper;  Uebungen  im  gcometrifd^en  ^ei^nen  1  6t.    Oberl.  ©aoan;  aufammcn  roöci^entl.  4  6t. 

ntutntheiä^ttihnn^.  6.:  8otaniI,  S.:  3ooU)gie.  »eobad^tung  unb  Sefd^reibung  einaelner 
flkiiicii  «Hb  2^iere  —  iDd<|entl.  2  6t.    Oberl.  (Saoan. 

3fU|»fti«     greilanbaeid^iieti  nadj  ^Soraeidjnungcn  an  ber  2öanbtafel  —  roöd^entlidj  2  6t. 

iWi      ''Vyl'  *  Hl  "^  '**  ijr*' 

Wm  fimngelif^en  ftfligioti#itiitcvvii|tc  mar  lein  6d^ftler  bi^penftert. 


^.  Cecfinifdier  Untemdit. 

a.  Ullfllftt«  Siff.  W«I-  §erme«,  1.  Abteilung:  Äl.  IIb— la.  Xurnen  an  ©erötcn  in  9Hegen. 
S  6t  6#ftler  au«  ben  ÄL  IIb— la  rourben  ju  5Bortumern  au^gcbilbct.  1  6t.  —  2.  Slbteilung: 
iL  IV  DrbnungÄübungen,  2:ttrnen  an  ©eräten  unter  Seitung  x>on  3Jorturnern,  m,  Illb  unb  nia  greu 
ibitagen  auf  unb  von  ber  6tette,  Säumen  an  ©eröten  unter  Seitung  oon  SBorturnem.    2  6t 

b.  5bn  ikf^ttg-  »«*>  a»iiflfiitrtfrfl*t  warb  oon  bem  Se^rer  3tgang  (mit  S3enu|ung  oon 
tTlfl  Biebtrlrana  1.  2.  unb  Srgang«  Uebunggbuc^)  in  folgenber  aöeife  erteilt:  1.  Änaben*or,  2  2lb^ 
tcttnngfit,  iebe  »öd^ntl.  1  6t.  für  fi*  unb  l  6t.  gemcinfam  (f.  gemixten  ß^orgefang):  attgem.  SSorübungcn, 
bcfimbttf  Uebttiiöfn  für  bo«  ^S3omblattiingen"  unb  ben  a  capella-®efang;  bomit  ©anb  in  §anb  ge^enb 
S;|forie.  «inübung  ber  roic^tigflen  S5oß«^  unb  SSoterlanbSlieber,  fowie  anberer  ein=,  aroei*  unb  mebr= 
itaiiiigec  ®efänge.  —  2.  SRännercftor,  2  «bteü.  (roie  Por^er):  jwei^  unb  breifHmmige,  foroie  größere 
OcffiiifL  3ttf.  »ötJentL  5  6t  —  Slufterbem  Uebungen  im  Älatrfer«,  Drget,  SSiolin»  unb  glötenfpict  für 
bit  fbintannten  aRutüf^üler  unb  anbere  oorgefd^rittenere  3öglinge  unb  6(i^tiler. 

c  9^MlUimt^  3ei4iifll.  Se^rer  S^gang.  6#ler  au«  ben  Älafjen  Ib— IHb  (12) 
m§%mäiili  4  (ie  2)  6tunbett. 


II.  H^rf ügungptt  ber  norgerp^tcn  i^eliiirte. 

Sutnftunbe«  ootjune^menben  Saufübunge«.  -  27.  4.    ®affelbe  teilt  bie  Orbnung  für  bie  praV  sS 
.Ibung    er  Äa„bib«te«  b.  m.  6<5«I«mt«  r>.  15.  4.  mit.  -  28.  4.    S)aff.  empfie?«  ei  LrL^^b^ 
fp«Ie  unb  »erlangt  SJeric^t  über  b.  Setrieb  beä  Sutnunterri^tä.  -  24.  5.    ®aff  überfenbet  eme  ,»1 
ben!e„  an  b.  e„tl,ü(lu„g  be.  berliner  Senhnate  griebrid|  beT^rogen  geprägte  ii«£L^^^^^^ 

-  22.  7.    $)aff  teiit  animfer.=9leflr.  p.  18.  4.  .mt,  betr.  ©nfü^tung  ber  SReliftenperforgung.  -  19  7 
3)off.  »erlangt,   bag  b,e  SBerfetung  nad*  Ib  mit  6trenge  ge^anb^abt  merbe,   au«  bei  fo^en,  bie  in  bi 
nnee  «„treten  „.oBen.  -  26.  9.    5)aff.  orbnet  „adi  SKinift^ffr.  r>.  12.  9.  an,  ba    Knf^^^i«  genau 
^  2  ft"*^«    r    ''  »orgebracSte«  ©rünbe  für  ben  Uebertritt  »o„  S^ülern  auf  eine  «ufe  rpreuSi^e 
^«ftalt   t  df^atag  fe.en.  -  15  10.    S)aff.  orbnet  an,  bag  am  25.  10.  eiue  aHoIttegeierlidjteit   tottEnS, 

fturfarften   -"'  '*""  '"   ""   *'"  """  ^^^  ^'"'•'""  ''^'"'"'"  »''fl'^-nsäantritt  beä  @r»N 

».6  n»***  il^r.,*?"'^'-  *""'-'®««'  =  Ä''"'9ium  beflimmt  bie  gerien  für  1891  folgenber^ 
If"''  °l*r".!l"'^™^'*-  ^*''  ®«»'''"f'"'9  8.  äpril;  spfingfte«  6d|I«6  16.,  änf.  2L  SWa- 
Irr'.o  <?  "^  t  ^"«'  f  "'•  ^-  ^"8"^''  '^**"'"'  ®*"*6  26.  Septbr.,  anf.  12.  Dftobe^;  38  lf,„a«ten 

!"2ft*  « -^  ..  *.*'  ^-  *"'  "''"^'»»"S  in  b.  ®rie(«.  bei  bet  S8erfeS«ng  na«  I  f«»„  für  ben 
"'!f«!„3^«ff'^"f"n9«=  refp.  «erfefeungS-Sermin  in  fflegfaH  fommt.  -  9.2  »«ffelbe  gemäbrt  bem 
mff.  $ttf«l.  $erme«  bie  erbetene  gntlaffung  jum  1.  4  91  ' 


III.  Cliromk  öur  ;^n!talt 


nung  unb  S8erpflt«tung  ber  neu  aufgenommenen  aögiinge  unb  ©«üler  erfiffnet 

■  .    i'lT^"'""*'"  ""  "'  ^"'^«"""9  »"«  ®«Kn«  »enfmal«  Äönig  griebri«   beS   Otogen 
geprägte  ^eba.ffe  (f.  ,.  U)  überreizte  ber  »iteftot  «m  31.  ü«ai  bem  Sbituriemen  %.  ^artmi« 

.   ...t    ,™      ®."*"".^'5  *'9in9en  n)ir  in  gemo^er  Seife,  jebodi  bereit«  am  1.  September,  ba  für  ben 
3   beif    ajfon.  bte  munbli^e  3Ratutitätä=Sptäfung   beg  SRidiaeliätermineä  angefeftt   war.      Sei  biefet 

12  Seu^gntf  "be^Ee""'  *^"'-=®*'''''"  *'"  ^'-  ^"^  "'"  «»^f'l»;  *«  i»«'  iminanben  eijS 

>..  m  ,•  f ""  ^^-.^'f  "*"  "'W'  «««  *«  06«I«^r«  «ert  g(!ler  (oon  ber  ÄgI.  Surnle^ret^Silbungäanftalt 
,u  »etlmX  um  .m  auftrage  beä  §errn  aKinifter«  pon  bem  betriebe  beä  Surnunterri^t«  Äenntui«  p  nebmi 

!nr„mm4„?^*  T,  rr       '  "'?^""''i«  3»id.aeli0ferien,  butften  mir  ben  iejigen  SJiaeptänbenten  beä  ÄänigL 
!Promna.a^e«u«oaegtum^  «errn  ®e^.  Ober=9leg.=9lat  Sappen  jum  etften  aRale  Oier  begrttgen 
„»..  ,    »a«  SBintet^albia^r  begann  (am  13.  Oftober)  unter  eigentümlid,  ungünftigen  «erbältniffen: 
ganj  lutj  porjet  Ratten  jmei  bet  älteren  otbentL  Sehtet  ber  älnftalt,  bie  §erren  DberUJret  Dr.  ©«illing 
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IS 


^  Werl*«  Dr.  SB.l|e»f.U,  Un^nn  üri«.b  »«^  «»*«*«'»*««^2*'  3**".*^«"'^ 
luA  itAtieUia  ««rtttt«  iu  finben  in  b««  ßemn  «anbibate«  gU^t*  unb  Dr.  «taufe    ,  aber  m  teflei 

SW bet ©«nlWet,  wd*  «m  25.Dftobet  ,n e(,«n  be« ®en«raUg.lb«arf*«D« ®t«f.n »^  foltumc. 
fiottfanb,  fn4«  «m  Dberie^t«  Dr-  ©»«*«*  »"»  «tfammelte«  e*lH.tn  m  langem  9W.e  em  »Ob 
gm  bet  geiftiflen  Sebentung  b*8  flteifen  ©^lo^tenbenler«  ju  geben. 

•^  ben  abenbilunben  be«  28.  9lo»embet  begingen  »it  bU  e««lfeiet  jum  ®.bä^tni«  unftet 
m.n.   llJÄe«  angeflärige  bet  «niloU  ».ren  aU  »ä^.enb  be,  «it«e„iajre«  ^^i-^^'^^^;--^ 

1  auf.    «0»!  Snbert  ebnwb,  «.»•  9.  l.  Sl  t»  3«««*.»,  e*üt«t  öfter»  1863--«»(|«ft  1S70,  JH.  V-I, 

■-  TErtr?.,r  sÄt,,-!; » i.'C"Ä"s- » - «. .- ,.  ^, ., .... 

HÜ  Ücncraliiraior  s-  %.  in  »etil«,  9«.  l^.  0.  ,     .,    „  ^„  .    «...c.«  «Aftt^r  w  m—ü  so  m.  inb-^IIb, 

offi.  3.  3.  90  dS  apot^eferle^rllnfl  in  ^^retButi  i  S(|l.  ^,  *   rx   oa    o  i7  m   vi— I   Abitur. 

4,  «öftlentlal,  Äotl  3nlitt«  ^elnri^  «eb.  24.  7.  27  tn  ßenntp.  3öfll.  O.  38-0.  47,  »I.  VI    I,  2lbitur., 

fii.  10.  4.  90  a&  Pfarrer  in  36anten.  ^as«.,  n  ^o-D  ^4  »I  IVa  bt« 

5.  Dörfler,  ^emtmin  öeinrld,,  geb.  17.  IL  15  in  Jkibaflar  J^«-  3ü^^^^^^^  gf;^^-  •^'  «^-  ^^* 

''^'"  t  iioLT  tSÄtl^Är.  »ed.,  «.  ...  ...  .«  .n  X.«..,  S*ü..  O.  30-™.  34.«.  V  B« 

8.  «bobe,  SUbert,  geb.  12.  U.  22  in  ^mbutg,  »on  D.  54-W- ^  8e^m  am  fiwrtfltn  5paba- 
MMwn,  ««B.  30.  6.  90  al»  «9mn.»5Dlteltor  a.  <B.  in  SEBtttenbetg,  Ä  m.  0. 

iiA  11.  7.  90  Ott  etabfatst  in  Wittenberg.  ^  c  ,:a    n  w  of  iv    t  «Mtur    aeft 

10.  SBamler,  Statt  Stitt««,  fleb.  2.  3n«i  36  in  MßidKm  ©ttiüler  3o^.  .50-0.  56,  0.  IV-I,  Äbitnr.,  geft. 
25.  8.  90  Ott  Dben^foner  «nb  «gl.  ftrfi«f*uItnfpe!tor  a.  35.  in  ©eeto».                       ,m„«horf  bei  @oron    ©Aüler 

11.  fJfilUgen,  SiHel«  «bolf  öennonn  ^f^^'J^iä^^L^^^  9lieber.Utter«borf  bei  @oron,  ^d,n 

0.  77_jO.  78  S  m.!v,  geft.  31.  8.  90  in  3ni>»ro»Iott  ott  ffiittf4afttinf»)e!tor. 

12.  fjötfiet,  ^on«  m^  «onrob,  geb.  17.  7.  74  in  2eH»niI  in  3Wäftten,  3ogUng  feit  O.  89,  «I.  lllb.  gelt. 

1.  10.  90  in  @on  «emo.  ^.     «.      w    äx,-»..  «„f  hU 

3m  «iiWu6  an  bie  SÄorgenanba*  M  2.  ^Deiembcr  med  bet  5)tte!tor  bie  6*üler  auf  bi 
Ill4li0|^^^  Xaöe«  fiin,  an  «el^em  einft  ber   ®to6e  Hurfürft  bie  Slegierung  angetreten  \)aht 

(1.  ®e|cmber  1640).  -  .       T^     oi  «hx 

am  10.  <De|ember  befugte  und  ber  ®enetal^6m»etintenbent  ber  9leumor!  *err  Dr.  «raun  uno 

m^  einer  MigionÄUunbe  bei. 

Um  aJd^a^ten  fc^e  fien  Oberlfirer  Dr.  64iUinö  »on  feinem  Urlaube  jurürf,  fo  m  beflen 
Iccttdef  ^rr  Äanb.  gle^^r  entbe|rrU(5  würbe. 

«  »  nm^  SJIebr,  om  10.  @e<,t.  1860  gn  »ftftrin  geb.  nnb  anf  bem  borttgen  ®jmn  wrg^^^^^  fett  Oft 

1881  t»  ikriu;  !Lb  Änrnto  nenere  ®^o«l»en  ftSbiert  S:^^.^^^^^'^^  ^^^  Äobr  m^^'^^^l^^l^^t 
doc.  abgelegt.    9la#bem  er  bonn  am  »jWifl»'"«Ä2*^\^Ä,ii  f£^^      ^oDejoi^r  (^^ 

^^'-^."i!LrÄe!T;irrii^^^^^ 


«ei  ber  Ödjulfeier  beg  flffer^ö#en  ©eburtStoge«  6r.  ÜÄttjeftät  bei  Äaifer«  unb  Aontai^ 
famen  u.  a.  6cenen  au«  bem  ©*oufpiel:  „^tv  grofee  Äurfürft"  pon  §.  Softer  aur  Sluffübruna 

2)ie  münblicje  3Äaturität^$rüfung  be«  Oftertermin«  fanb  unter  ^Jorfife  be«  ßerm  @eb  mta  - 
unb  g5rop.=@«ulratö  Dr.  m^  am  2.  aWärj  ftatt;  t,on  ben  8  jugelaffenen  Slfpiranten  erhielte«  6  L 
3eugnx«  bet  9leife,  3  unter  ©iäpcnfation  con  ber  «ßrüfung. 

...  V     ^?!"/^'  ^^?  C^almfonntag)  fotten  unfre  Äonfirmanben  eingefegnet  werben;  für  ben  24.  mm 
ift  ber  Sd^lufe  bei  ©d^ulja^reg  angefe^t.  * 

S)er  regelmäfeige  ®ang  bei  Unterrid&teg  erlitt  roä^renb  bei  ©d^ulia^rel  nur  fu  oiel  ©törunaen- 
pon  ber  notwenbigen  Beurlaubung  jweier  Sel)rer  ift  f«on  in  ber  6f,ronif  \s^mti  werben,  mehrere  anbere' 
^IWitglieber  bei  Äoaegiumi  aber  mugten  für  fürjere  3eit  ben  Unterricht  aulfe|en,  amei  Ratten  ^yx^  all 
to*offen  au  fungieren  (bie  §erren  Oberlehrer  ^apan  unb  Dr.  ©toedert).  -  S)er  ®efunbbeitl»uftanb  ber 
3öglinge  unb  ©d^üler  bot  feine  anomarcn  ©rfd^einungen. 


IV.  %vxm^t  Jüttalunfiun. 

A.  gfrequengfadetfe  für  5ag  gc^uf|a^r  i890|9i. 


©pmnafium. 


0. 1    ü.  I    0.  nlu. n  lo.mlü.m    iv 


1.  »eftonb  am  1.  fjfebruar  1890  .    . 

2.  Slbgang  h\%  jum  ©d^liife  bei  ©c^uliabrcl 

3a.  3ugang  burd^  »erfefeiing  ju  Oftern  . 
3k      b».       bo.    Slufna^me  su  Oftern  . 

4.  3rreauena  om  Anfang  be«  (Sd^ulja^rel 

1890/91 

5.  3ngong  im  ©ommerfemefter    .    .    . 

6.  Slbgang  im  ©ommerfemefter    .    .    . 
7a.  3ugong  burd^  öerfe^ung  gu  aWid^aelig 
7b.      be.       bo.    STufnabme  au  3JH(^aeIt8 

8.  Bfrequena  om  «nfong  beS  SBinterfemcfterl 

9.  3ugong  im  SBinterfemefter  .... 

10.  abgong  im  SBinterfemefter  .... 

11.  afreauen§  om  1.  gfebmor  1891      .    . 

12.  J>ur(§f(^nitt8olter  om  1.  gfebmor  1891 


16 


11 


26 


12 


2 


8 


12 


13 


15 


29 


3 


14 


3 


10 


\^ 


18 


19 


V     I    VI    I   Sa. 


35 


24 


35 


2 


3 


10 


20 


13 


13 


19 


25 


30 


24 


13 


13 


18 


18 


36 


8 


33 


167 


34 


88 


33 


29 


3 


34 


29 


18,6      17,8      16 


35 


14.8 


33 


2 


31 


13,5 


166" 


25* 


8 


150t 


2 


149 


*  2)orunter  3dgltnge:  81. 

IIa  •>  auf  *fl*nh^fßi*m?"?f.  "iL"'^^  Jf""  ^E"??i^  ^*'  F^^^^'  *^^  ^^  2  auf  onbre  ©^mnofien,  1  j.  aRufifftubium;  auiS 
iL«?  Li^TTT»r?"^i  ^  l  ^"«fl«ffl*J  an«  Mb  1  ouf  anbre«  ©^mn.,  1  ßonbttrtrt,  1  \,  »oft:  au8  Hla  2  auf  onbre 
ö^nm.;  "^^ ^^^^'^^^^^^^  ^  auf  e.  Sleolanftatt,  1  geftorben;'  oug  IV  1  auf  e*.  ^Sä,f?ott.  "^  *^^" 
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B.  ^eKgionö=  nnb  ^amat&oex^ttnx^e  bet  ^c^üfer 


©pmnafium. 


6t>ß. 


9atfi. 


1.  «Bi  Slnfang  bc«  ©ommerfcmefteT«  1890 

2.  Um  3lnfang  be8  SBtnterfemefterä  1H90/91 

3.  tm  l.gfcbniar  1891 


1Ö8 


141 


140 


m- 


3ub. 


etn^. 


49 


Slu^ttj, 


9lu«l. 


114 


4G 


44 


10-J 


10:5 


2 


9Xi(|ael 


<i)a0   äeugni«    ffit    ben    einiäbrigen   ^tlitärbienU   f^ahtn   ermatten   Dftern    1890:    9, 
i«:  6  eäßkt;  bown  fmb  jn  einem  pra!ttf*en  33eruf  obgegangen  Dftern:  1,  a)tid|aeUä:  2. 


3ett 


9'Jamen 


Dftent 
1890 


10.  müqiiif,  Otto  9. 


md^at 


1890 


I^^        J.  ^arttof(ö,  5ri$ 


@.  e.  @. 


15 


3rtt     i     Ort 


Stonf. 

mti) 


©tanb  be«  SJotcrS 


^auer  b.  9lufentl|. 

auf  ber  |    in  ber 
Stnftalt   1    mma 


®tubium 

ober 

öcruf 


15. 7.  69 


bei       I  eftona         «aufrgutöbcfi^cr  *<  3.  >  ^     1   «» w.  1 


11.  3)tttmer,  ^^Jaul ».  I  20.8.70 


8.11.70 


2.  ©teinbart,  Ctto      28.12.71 


^lebotv   i 
Sr.Groffcn  cöang.      i^e^rcr  in  Straube 
a.D. 


Sirubaum 


Dr.  med.,  @anttät«rat 
eDang.       uub  treiSp^i^ftfug 
in  Öirnbaum 


3.  ^errinonn,5Hi(^arb    ....  „  ,, 
^  3j  I  oO.  6. 71 


Dr.  pliil., 

Berlin    I  fuang.      9lcaIg^mn.=^ireftor 
j in  2)ut8burg 


j  3.     I     2  3. 
««Etiler  i(l3.inU) 


8V,  3. 


-V»  3. 

(13.  iiila) 


Unnt^ftabt 


eoaug. 


aßü^Ienbffieer 
in  llnru^ftabt 


lVi3.    I  IVjiuIa 
3ögl.  refj).  (Weölgijin.. 


Sc^üler^ 

8Vt  3. 
@d)Hler 


abituT.) 


aKeblgtn 


anebistn 


3ttra 


(i3!^.aa)'^^"Nt^ 


SKit  bem  3ett§iiiffe  ber  Steife  fÄr  bie  UniDerfität  oerliefeeti  bic  Slnftalt: 

(«rir.  1103— 11  IG  ber  5lblttiricnten  ber  9(nftalt) 


3eit 


Dftem 
1890 


Spanten 


1.  ©(ftönermorl, 
i&ermanit  0. 


Qkhuxtö' 


3eit 


Ort 


Sonf. 
(9lcl.) 


3.3.67     @(ft»lfbu8 


2.  9«le^I,  «nton 


21.9.68 


3.  Seim,  mbert  SB. 


4.  ®<^uU,  9.m. 

3o^anne8 


5.  ».^o|en,^ber^ib 


6.  (Sonrab,  $.  ®. 
Slbert 


7.5.69 


3Warien= 
»erber 


£iebenau 


euang. 


eüang. 


eüang. 


8.10.71 


23. 3. 72 


7.  Studnd,  %ff. 
3nliiti» 


8.  ©roffer,  ft.  t. 

§ri6 


11.11.69 


6prcin* 
berg 


Strofeburg 

l.  mi 


coang. 


3itaid)au 


6. 1.71 


8.2.71 


9.  ijranf,  Jt><n««"" 
11,  W%-  «I* 


tönigd» 

bera 

0.#r. 


eoang. 


eoang. 


eüong. 


Surent' 
berg 


20. 5, 71 


totttoit} 

bei  0taum« 

bürg  a.  16. 


euang. 


Stanb  be«  «ater« 


^Bürger  in  @d)»lebtt« 


t  ist.  itonäleirot 
in  3«arientt)erber 


(Sd^neibenneifter 
in  ßiebenou 


gieftor  in  ©premberg 


Äittmeifter 
unb  (S8(abr.<(^H  ^ter 


?5Irif(^crmeiftcr  ^ler 


euang. 


t  gflegier.»  unb  ©aurat 
in  @itntbinnen 


®ouer  b.  SMufcnt^. 


auf  ber 
«nftalt 


in  ber 
«^rima 


10  3. 


3  3. 
(23.tnla) 


6  3. 

3ögl. 


7  3. 

6(j^üler 


6  3. 

@(^üler 


®tubium 

ober 

33eruf 


3ura 


3  3. 

(23.tnla) 


3  3. 

(iVt  3.  tu 

la) 


2  3. 

(1 3.  tnia) 


IV«  3. 

@#Ier 


t  «!nt«geri(bt«rat 
In  3prcmbcrg 


7  3. 
@(^üler 


7  3. 

3öfll- 


Xbeologte 


X^eotogie 


anebigin 


2  3. 
(1 3.  in  la) 


2  3. 
(I3.inla) 


23. 
(I3.inl») 


8  3. 
®(4iUer 


t  '4toftor  in  ^ottmi^ 


7  3. 

3»fli. 


amittar 


^oftfad) 


Kaufmann 


2  3. 
(lätVla) 


2  3. 
(I3.ln'la) 


3ura 


Xl^eologie 


V.  Sammlungen  non  iTBljrmittdn. 

r^    .  ^I  ^**  ße5rer=»ibIiot^e!  lourben   angefd^afft   (auger  ben  3eitf4riften  unb  ©ammcirocrfen, 
weld^e  ben  ^at  bereit«  au6erorbentH(5  flar!  belaften): 

SRofd&er,  2ö.:  Sepifon  ber  grie*.  unb  rßm.  aRpt^oIogie.  (gortf.)  -  ©eorgeg,  Ä.:  Sepifon  ber 
lateimf^en  2öortformen.  (gortf.)  -  @ittl,  Ä.:  ©ebärben  ber  ©rie«.  unb  Slömer.  -  @uripibeg  öerafie« 
D.  SBiIamoroi^TOaenborf  1.  2.  -  9let^n)ifd&,  ^.:  ga^rcgberic^t  über  ba€  ^ö^ere  ©«ulroefen.  1889.  - 
SWüHenJoff,  Ä.:  5Deutfd^e  mtertumäfunbe  1.  -  Sampred^t,  Ä.:  ^cutfd^e  ©efd^icjte  i.  _  gaftroro,  3.: 
®ef(5.  b.  beutWen  etn^citgtraumeg.  -  2»inor,  3.:  ed^itter  1.  —  Saumeifi  er,  21.:  SBilber^e  5-8 

2Cnfd^affungen  für  bie  Sefebibliotöe!  ber  Sd^üler: 
«orotft.«  ®"fflL"a^l^^^!-    ^^^i»^*«n  «na^e«  2:urn.,  <BpxtU  unb  ©portbu«.  -  ftedf.     ©ötbeS  ^ermann  unb 

oiH^r^ft  ®*'^'^i^""*"^*2."*  1°^^  ^'"-  -  ®*^«"-    "«*«  ^«"  fJö^nen  be»  @(^tocben!önig?.  -  JBIicninger   ^ih 
hJ^^^ih^un^JeT'-    ??f»»*S''"^Jit'jeu6.  Königen. -»Jfeler.    auS^einem  JWegMebeS^  -  Äi-  ®?fi 
g?H^^r   ÄÄnJ"».®*'*?-     ^l^'^J^.  ^'^  ®'i^^"  3ugenbleben.  -  Äern.    Der  gJeibeuter  öon  ©ttmotro.  - 
ft.^^Mi  ^""5-l®J°'fr^"l?°iÄ?J***^  ®?^^'a.  -    ®-  ««»«  Untberfum.  1889.  1890.  -  ^arttoig.     2)a8  ßcben  be» 

S«».Ä  «;;  ^^/'..^^"rof  "tJ^*°*  ®Iaubiu8.    au8toabl  au8  feinen  SBerfen;  b.  ®erof.  -  SBabner.    ®tmt' 
lft?Af.T  ^'i«xl^'*"^?"^^®JJ'"'*"Ö*-  -«?"*""•    ^«^^«n  ^«»  ©toubens.  -  öaubtfftn.    ®eutf«  unb  ffiSf (t  - 

Slnfdjaffungen  für  ben  noturn)iffcnf$aftli$en  Apparat: 
Sbrffr«H«wl"  ^^^SlTt^'  S«l^fl^«-  ~  <^5«  0b«f(^eJBan!  mit  Präger,  Sifd^c^en,  ßinfen,  ©boItf(^irm  u.  a.  -  S)rel 
MÄntTn.  '^''iXS&rL^i^S^i:  -  ®"  ''*^^"'"*  ^"  biamagne«fd)e„  »erfud,en.  -^dine  ^^ermofftule 


^ 


16 


fl 


17 


VL  Stiftungen  unb  Jtnter|lü^ttnBcn  non  $rlitilem 

an  WfKW  3fi9«n9e  unb  Sdjület  tonnten  mx  folflenb«  Untetftülungen  gemä^ren      Sie   beibm 

SATsiuU  in  ««riin  unb  SUbett  e^mi.bitfe  in  »teSlau;  ba*  ehpenbtum  bet  3Rarquatb. 
ISnun«  (90  aW.)  «^tt  b..  8t«d.  theoL  Smlb  et.i«|,«uff  in  »erlin;  au«  b.r  «o»«»»"»  f^« 
ISlunJ  W««  120  9M.  Btnd.  ehem.  mün  §etm  in  «.riin.    »U  §anom=et.ftung  lonnte  300  3»(. 

g„„lf«?t  «.  D  nlrta'ften  in  biefem  3«Sr.  4  Primaner  «nb  1  6e»u«b««r  er«,«nf«tc  U„.„,t„6«n^^^^ 
SI  human«  »efttebunflen  b«  Sktein«  ^aben  t)i.t  au«  «.ritt«  tOatböftige  Sörbetung  9'tunb.n.  3lu6e^ 
4  SJ  bi.  anftatt  friber  fort,  bebürftige«  WinS«  «nb  ©*ton  Wr  beb.ut.nb.  «.n.fi„en  aa.r  Srt 
|ii  teil  werben  ju  lafien. 


VU.  »itteilunBcn. 


Die  ßehtftunben  b«  Sominn^albia^ite*  1891  b.ginMn  aRittmod,  8.  äptiL  3ut  ?tufung 
tt«b  «ufnalim.  «eu.t  6«ül«  unb  SöflKnfl.  (nur  für  bi.  «laff.n  Pon  «)».«^'''*  ""**>  ""J^ 
Z  26.  SRätj  «nb  «m  7.  «ptU  »on  8  Uf,r  oomittag«  ab  ber.U  fe,n.  (S.n  ..m.f«.  ".»0«,  S*  am 
Z.  mxi  imittag«  8  Uljt  pünltli«)  .initnb«n,  ««««.artig,  an  b«n  fpat««i  a;ttg^  a  U  J,ab.« 
«Emriieuoni«,  att.ft  üb.r  2.  3mpf«ng  «nb  .«nt.  Sdjul}.ugni«  t)or8ttleg.n.  »u«  «inner,  t«  batan,  m 
ÄSbe«  Wft.«  ^ä6  ,ur  SBa^l  .iner  «p.«f«,n  r.ditj.itig  im  »orau«  b«  ®«.e^m,gu«9 
b^  Mm  ««9.!ptt  ».rb«t  ««6.  j^^^   ^^^^^    ^^^^ 


»crjcirjmg  ücr  S^Btti^cr  fnr  hm  SW*  1891—1892, 

(I>ie  eingedämmerten  merbcn  erft  im  SBintcr  gebrandet.) 

\.  neligiott.     I— IV  SBibel,  ©cfangbud^. 

I — IIa  N.  Testamentum  graece  [rec.  Buttmann], 
nia— IV  ©«Uta,  0.,  bibl.  ®cf$idjte. 

2.  ^cui^df,       Ib  Scffing,  Saofoon.     ©(filier,  ^on  ßorlog.     (Seffing,  Hamburg.  S)ramatutgie.) 

na  ©d^illcr,  Braut  o.  aWcfftna  unb  fSflavia  ©tuart.    (®oct^e,  Sp^igenie  a.  %.  unb 

@ö|  n.  »crlid^.) 
IIb  ©octl^c,  ^ermann  u.  ^orot^ca.    (©d^iller,  ©ebid^te  unb  Sungfrau  o.  Orleans.) 
Illa— IV  ^aulfie!,  t^tutl^t^  Scfcbud^  f.  III,  f.  IV. 

3.  Caidttifc^,  I— IV  @nenbt=©ct)ffert,  lat.  ©rammatif  (neuere  2luflagc.) 

IIa  §emm erlin g,  Ucbung^b.  j.  Ucberf.  a.  b.  ^.  in«  Satcin.  f.  U. 

Illa  ©pieg,  Uebung^b.  5.  Ucberf.  a.  b.  S).  in«  Satein.  f.  m. 

mb.  IV.    2)affclbc  für  IV. 

I  Horatius. 

la  Cicero  de  oratore.     (Taciti  Germania  unb  Agricola.) 

Ib  Cicero  de  officiis.    (Taciti  annal.) 

Eta  Ciceron.  or.  Catilin.*  unb  epistulae  [SluSroaljil  v.  3.  grci)],  Livius  vn.    (Cic.  or. 

de  imp.  Pomp.,*  pro  Deiot.;*  Sallust.  Catilina.) 
üb  Livius  XXI.    Caesar  de  b.  gall.    (Ciceron.  Cato  maior.) 
IIa.  b  Vergil.  Aeneis. 
IIb  Ovid.  fasti  [erll.  uon  $.^etcr.] 
nia  Caesar  de  b.  civili. 
nia.  b  Caesar  de  b.  gall. 
Illa.  b  Ovid.  metamorph. 
IV  Cornelius  Nepos  recogn.  C.  Halm. 
4^.  ^vicc^ifc^*  I— mb  Ärüger,  gr.  ©prad^l.  f.  2lnf. 

I— nb  Ärüger,  §omer.  gormenlelire. 

Ja  Piaton.  Protagoras,  Sophocl.  Oedip.  Eex.  (Thucydides,  Sophocl.  Electra.) 
Ib  Piaton.  apolog.  Socr.  unb  Crito.  (Demosthen.  or.  Olynth.,  Sophocl.  Aiax.) 
Ia.b  Homeri  Ilias. 

IIa  Herodotus.    (Xenophont.  memorabil.)    Sprücr  nad^  33u(5^olä'  2lu^n). 
nb.  ina  Xenophont.  anabasis. 
IIa.  b  Homeri  Odyssea. 
JHa.  b  geller,  gried).  Scfcbud^. 
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tJür  bie  (5lcerontf(^cn  iHebcii  ift  ^um  .sHafjcngcbrnud)  nur  bic  '^tuegabc  uoii  (5-bcrbarbt  unb  Jpirfcbfclbcr  gcftattct. 
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8.  Utai^etnai. 


\0.  #ffatt0. 


I—IV  f löj,  lui^8«f-  f9ft«not.  ©rommatt!  ber  fr.  6pr. 

na— IV  ?lö^,  meti  Sefe^  unb  Uebuttö8bu(5  H.  I. 

la  Mignet,  bist  de  la  r6voL  fr.  (Corneille,  le  Cid.) 

Ib  Mirabean,  discours.    (Verne,  voyage  autour  du  monde.) 

IIa  Beaumarchais,  le  barbier  de  S6ville.  (Sandeau,  Mademoiselle  de  la  SeigUöre.) 

Hb  Michaud,  bist,  de  la  I.  croisade.    (Souvestre,  au  coin  du  feu.) 

ina-b  Voltaire,  Charles  xn. 

I.  n  ®efeniuÄ,  ®rammatif  b.  ^ebr.  6pr. 

I.  II  Biblia  hebraica. 

I—IV  ßoucr,  ®eWi(i^t«tabefleTi. 

I— nb  $erbft,  ^iflor  $ülf«bu(i  3.  2.  1. 

ma  g.  ©(Jmibt,  Orunbr.  b.  bronb.spreufe.  0cf(i. 

I—IV  5)aiiiel,  Seitfaben. 

IV  3)ebeg,  6*ulatla«  f.  b.  mittleren  UnterridJtSftufen. 

I— ma  Äambl9/  ©lem.^aRQt^em. 

I— nb  Sogarit^men  öon  »remüer  unb  «ugufl. 

I— nb  öarbep,  Slufgabenfammlung. 

I.  na  erler,  ße^rbu(i&  ber  5laturle^re. 

nib  »urmeiiter,  Se^rb.  ber  SWaturgefc^. 

I—IV  er!,  ßieher!rana  2.  1. 

I—IV  argang,  Uebung^bu^ 
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